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Ar. 462.
Die in den letzten Jahren besonders zahlreichen

Brande , bei denen unersetzliche Kulturwerte verloren
gegangen sind — cs wird an den Brand der Burg
Clz und der Burg an der Wupper erinnert — lassen
es dringend erforderlich erscheinen, kulturhistorische
Bauwerke wie Schlösser, Burgen , Kirchen mehr als
bisher unter besonders guten Feuerschutz zu stellen.
Das kann nur geschehen, wenn die hierfür sachver¬
ständigen und die im Brandfalle zur Leitung der
Löschhilse berufenen Persönlichkeiten über einen
zweckmäßigenFeuerschutz in jedem Einzelsalle sich
beraten und den eingerichteten Schutz auch über¬
wachen. Sowohl die Vorstände der Provinzial-
Berbände der freiwilligen Feuerwehren als auch die
Gauoereinigungen des Reichsvereins deutscher
Feuerwehringenieure sind gerne bereit, den zustän¬
digen Stellen in dieser Beziehung mit Rat und Tat
zur Seite zur stehen. Wir bitten dir Zerren Pro-
vinzial-Konservatoren, die private Vereinigung zur
Erhaltung von Burgen , die Konsistorien und die
privaten Besitzer solcher Bauwerke darauf aufmerk¬
sam zu machen, baß sic sich der angebotenen Mit¬
hilfe ausgiebig bedienen müssen, wenn sic die Ver¬
antwortung für die Erhaltung der Bauwerke tragen
wollen. Sie werden sich jeweilig an den Vorsitzen¬
den des betreffenden Provinzial -Vcrbandes oder
auch an den Vorsitzenden des Preußischen Feuer¬
wehr Beirats , Stettin , Mönchenstraße 34/37 zu wen¬
den haben,

Stettin , den 24. August 1921.
Preuß . Feuerwehr -Beirat E. 23.

• "Der Vorsitzende,
gez. Unterschrift.

Abschrift übersende ich mit dem Ersuchen, die
Benachrichtigung der in Frage kommenden Stellen
in, Sinne des Schreibens zu veranlassen.

Cassel, den 5. September 1921.
Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau.

I . V.: gez. D y e s.

Die Polizewsrwaltnnigen und OrtspolizeibS-
Hörden ersuche ich um entsprechende Benachrich¬
tigung der in Betracht kommenden Privatbesitzer.

Die übrigen Sielten sind bereits durch den Herrn
Regierungspräsidenten benachrichtigt worden.

Wiesbaden , den 28. September 1921.
>i.-Nr . L. 4759. 2er Landrat.

Nr. 463.
Bekanntmachung.

Die Wiederwahlen:
1. dos Landwirts Wilhelm Schaab in Erben¬

heim als Schiedsmann , ..
a des Landwirts und Ziegelcibesitzers W-.thelm

WintermeyerI . in Rambach als Schiedsmannsstell-
vertreter,
sind bestätigt und die Genannten auf den bereits ge¬
stifteten Eid verwiesen worden.

Die Wahlen:
3 des Schreinermeisters Franz Oefterling m

Igstadt als Schiedsmannsstellvertreker.
4. des Bürgermeisters Karl Weiß in Kloppcn-

Uytm als Schiedsmann,
sind bestätigt und die Genannten vereidigt worden.

Wiesbaden , den 29. September 1921. „
Der Vorsitzende des Krcisausschuyes.

Ä.-Nr . II . 1743/2. ' Schlitt . _ _
Ar. 484.

f '.ie Polizoioerwaltnngen zu Biebrich und Hocy-
hein? sow!c die Ortsplizeibehörden des Kreises weise
iw hiermit auf die Polizeiverordmmq vom 3b 6 21
tRea .-Amtsblatt Rr . 38 Ziffer 7491 betr cae Meldt-
psticht der Ausländer , welche nicht zu Sen Staats¬
angehörigen der Besatzungstruppen gehören, zur Bo-
Zchtuna hin. .

Wiesbaden , den 30. September 1921.
J .-Nr . L. 4614. Der Landrat.

% *&#'%! KH»

Berlin,  30 . September , lllach einer Reihe
kleinerer Vortagen schreitet das Haus zur Be¬
ratung des Friedensoertrages mit
Amenka. . . ..

Der Vertrag wird m erster, zweiter und dritter
Lesung genehmigt. Der Präsident spricht seine Be-

Lewald, ha tsich in einem Aufsatz in der „Deiltschcn
Allgemeinen Zeitung " über diese Frage geäußert,
aus dem ich einen Satz vorzulesen 'mir gestatte:
..Tatsächlich gibt es eine große Anzahl von Reichs¬
gesetzen, auch aus weit zurückliegender Zeit , die eine
unmittelbare Exekutive des Reiches auf dem Ver-
mnlttmgsgebiet bisher in allen Fällen , in denen der
Delagerungszustmid über einen Teil des Reiches
verhängt worden ist, dem Rcichsminister des Innern
mit der Durchführung beauftragt worden." Es ent¬
spricht dem Gedanken des Ausnahmezustandes , ber
vom Reiche verhängt wird, daß alsdann auch seinen.
Organen die Durchführung übertragen wird . Das
ist nicht erst geltendes Recht seit der. Weimarer Ver¬
fassung. sondern war in der alten Verfassung aus

«Grund . des von ihr aufrecht erhaltenen preußischen
der Weg ge- ^ lagerungSWstandsgesetzes auch darnals RechtensfriiedigüNS darüber aus , daß nunmehr der W ^ _

stunden fei, die letzten noch aus dem Kriege Herr Wie -sollte 'es auch anders sein! Haben wir es nicht
rührenden Differenzen zu beseitigen und gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß der Friede zwischen uns
und Amerika nicht wieder gestört werde.

Rachdem der -Abg. H e r g t (Dtschn.) und Dil t-
Bionn  tUTP .t hierzu gesprochen hatten ergriff

zlar Dr. WirlhRclchska
das Wort . Er führte aus:

Es wird in -der Besprechung eingetreten,, bei
welcher die Äbg. Scheide mann (003 .),
Helfserich (Dtschn .) zu SLorte kommen,-woraus
sich das Haus auf Samstag vertagt.

Meine Damen und Herren ! Der Abg. .Hergt
ha«- eine Reihe politischer Mahnungen an mich, ge¬
richtet, und 'ich will gern praktisch einige seiner
Mahnungen befolgen. Er hat .die heutige Si¬
tuation der Reichsregierung ms ein vruckzngsgL,ea)t
bezeichnet und gesagt, daß , es sich nur um eine
Schamade handeln könne. Es ist gewiß richtig, dag
eine politische Schlacht, daß cm Konflikt, der zweifel¬
los große Gefahren in sich barg, zum Abjasruß ge¬
kommen ist. Die bayrische Frage , wenn man über¬
haupt so sagen darf , ist zu einem Abschluß ge¬
kommen, der in wetten Kreisen des deutschen 'Volles
mit großer Befriedigung ausgenommen worden ist.
Da ist cs gut , wenn ich nach den Ausführungen de

Abg. Hergt einige Worte des Frieden
spreche, nachdem jetzt cm tÄ,cMche , ,
stand cingetrc-ten ist. Die Fühlungnahme mit dem
bayrischen iMnisterpräsidsnten Grafen Lerchenfcld
hat in kurzer Zeit zu einem friedlichen Ziele ge¬
führt , sodaß man nur wünschen kann, daß diese
Praxis in Zukunft für alle derartige Fälle einge¬
halten werde. (Zustimmung .) Schoi, als Reichs-
finanzminister habe ich eine große Zahl persönlicher
Besprechungen mit bayrischen Staatsministern ge¬
führt und jedesmal sind diese Verhandlungen durch
ein befriedigendes Ergebnis gekrönt worden. Aber
für die Art', in der Graf Lerchenjeld die Verhand¬
lungen geführt hat, bin ich ihm besonders dankbar.
Historische Betrachtungen über den Konflikt mi.
Bayern anzustellev, will ich unterlassen: das üoer-
tasse ich den Historikern der einzelnen Parteien .̂ Die
heutige Regierung hat in einer Erklärung des uftuy-
sommers bereits zum Ausdruck gebracht, day es
Aufgabe der Reichsregierung sein werde, den Aus¬
nahmezustand in ganz Deutschland, wo er besteht,
möglichst rasch abzubauen . (Betsall.) Dieses Ver¬
sprechen habe ich gegeben und wenn ich ein Ver-

erltzht, daß in einem deutschen Lande die Regie-
rungsgewalt von unverantwortlichen Personen an
sich oersssen war und daß zur Wiederherstellung
der staaiüchen Ordnung selbstverständlichnicht Mit¬
glieder dieser usurpatorijchen Regierung , sondern
nur ein Beauftragter des Reiches in Frage kommen
konnte. Die ganze Praxis zeigt, daß cs unmöglich
ist, zu dem Gedanken zu kommen, daß durch die
Ausübung eines Rechtes, wie es in Art . 48 der Ver-
faffim» vorgesehen ist, irgendwie die Selbständigkeit
eines ber  Länder vernichtet werden könnte. Aber
wir sind gerne bereit, über dieses Kapitel die Sitten
zu schließen. Wir 'vollen vorausschauon. Das war
in den Verhandlungen mit den Vertretern Bayerns
nicht die Hauptsache, daß wir nun irgendwie der
bayrischen Regierung Schwierigkeiten bereiten woll¬
ten, damit diese vor ihrem Lande als Männer da-
stehen, die die Rechte eines Staates vernachlässigen,
nein, es kam uns darauf an , daß mir gewisse
Quellen politischer Brunnenvergiftung allmählich in
Deutschland zum Versiegen bringen . Ich habe von
den Vertretern der bayrischen Regierung das Ver¬
sprechen bekommen, daß mit dem gebrochen werden
soll, was bisher leider üblich gewesen ist. (Sehr
richtig.) Das war für mich der springende Punkt.
Heute heißt es: Wir treten den Rückzug' an, ich
meine, ganz andere Herren haben den Rückzug an

preußischen

Ar . 464.
Der Auktionator Georg Jäger zu ^ Wiesbaden

wurde unterm 29. September 1921 durcy den Herrn
Aeqierungspräsrdenten hier als Versteigerer für den
Stndi - und Landkreis Wiesbaden auf Widerruf
öffeiMich anqestellt.

Wiesbaden , den 30. September 1921.
J .-Nr L 4809. Der Lanorat.

3tc " i65.
Erinnerung . .

Die Gemeinden Bierstadt , Delkenheim, D-̂ en-
bergen. Kloppenheim, Mafsenheim. Medenbach. Nau¬
rod, Nordenstadl , Schierstein. Sonnenberg und
SLicker werden an die Erledigung meiner Krechblatt
verfüquna vorn 21. 3tprtl bs. ■1
50/272. beir. Rücksm-dunfl ber Heberoll̂ erinnert.

Wiesbaden, den 30. September 1^ 1.
g>er Vorsitzende des Sektions -Vorstanoce.

Schlitt.

Herrn Abg, . Hergt em-ge getreten (Lebh. Zustimmung links und im Zen-
" ■■.4 bum .) Sßfü bitte, widmen Sic anderen derartige

Worte. Nachdem ein politischer Umschwung einge-
treten ist, überlassen wir den politischen Gesundungs¬
prozeß. der im Süden an-gsfangen hat. der Bevölke¬
rung feldst. Herr Dr . Hergt hat in seinen Schluß
sähen die Mahnung an das Haus gerichtet, gemein
sllin zusammenzuarbeiten und gemeinsam zu wirken
für dos Vaterlandes Not . Ein schönes Wort ! Ich
bitte Sie aber, einmal den Parteitag der deutsch-
nationalen Volkspartei nachzusehen. Da werden Sie
Sätze finden, dir von dem Gedanken der gemein¬
samen Not des Vaterlandes und der Frage der Füh¬
rung der Reichspolitik sehr weit entfernt sind. (Lebh.
Widerspruch rechts.) Ehe ich in dieses Thema
hineingvhe, will ich meinem Erstaunen und meinem
Schmerze Ausdruck geben über die Art und Weise,
wie der Abg. Hergt über eine Besprechung der
deutschnationalen Führer in der Reichskanzlei hier
sich geäußert hat . Die Herren haben eine vertrau-
liche Slussprachs in der Reichskanzlei, gewünscht. Ich
habe niemand bisher irgendwie das Tor der Reichs-
kanztei verschließen lassen, der zu einer aufrichtigen

aen will. Ich habe das so
eien gemacht und so sind

auch die Herren von der deutschnationalen Partei zu
mir gekommen, um -über die politische Lage ein Ge¬
spräch zu führen . Kollege Schisser, mit dem ich vor
hin sprach, hat ausdrücklich festgestelli, daß cs sich
um eine vertrauliche aufrichtige Aussvrache ge¬
handelt hat und nun tritt der Führer einer solchen
Aussprache hierher und baut seine ganze Rede aus
Worte auf , die in dieser Anssprqche gefallen sind.
(Lebh. Bewegung links und im Zentrum , Rufe:
„hört, hört" und „pfui", große Unruhe rechts und
Zwischenrufs.) Ich habe mit vielen Parteiführern
solche Aussprachen gepflogen, wie ist aber die Füh¬
rung von Staatsgeschästen noch möglich, wenn für
eine derartige Aussprache die Möglichkeit der 8lus-
nutzung aus der parlamentarischen Tribüne des
Reichstages besteht.

In Zukunft wird dann die Frage fein, daß jede
Stnsipracke mit Parteiführern dieses Hauses in der
Reichskanzlei mindestens durch einen Stenographen
restgelegt wird. Ich bestreite Ihnen das Rocht, die
einzelnen Sätze, die wir gesprochen haben, hier
hern::szuareifen . Soll ich vielleicht auf Aeußerun-
gen von Ihrer Seite Mitteilen? (Zurufe rechts: Bitte
alles .) Die Aussprache über Oberschlesien mit
einigen Herren ist vielfach so vertraulicher Natur ge¬
wesen, daß man sich hüten muß, sie in einem S>arla-
ment überhaupt z» benutzen. Der Abg. Hergt war
ja j. ibst einmal Minister FZwischenruse links: „Lei¬
der!") und wird also, ein Urteil darüber haben. In
Zukunft werden wir solche Verhandlungen nur füh¬
ren können, wenn man den Wortlaut offiziell fest-
leai. Ich will nur soviel mitteilen, daß ich gesagt
habe- Ich bitte und beschwöre die Herren von der
dcuffchi-ationalen Partei , einzuhaltcn mit einer
Ptzl-lik. -die in den Reden hervorragender Partci-

Eine zweite rcvolutio-

neu^ Verhandlunge :'. eröffnet' worden. Vor einigen
Wochen ist der BclagernngsMstand in Preußen,
ffi von manchen Seiten Beffirchtungen er¬
hoben worden sind, aufgehoben worden, ohne daß
es Schwierigkeiten gegeben hätte. Nun ist die
^raae ^aestellt worden : Wie wird es mit den banri-
flm * ® nbeh werden? Der Reichstag hat be-
retts zweimal das Fortbestehen des Ausnahmezu-
cmndss in Bayern aebilligt, aber es war nicht zu
verkennen, daß die Majorität für die Beibehaltung
in diesem' hohen Hause im Abnehmen begriffen war.
Es war zweifellos, daß bei einer  dritten Abstnn-
munf hier im Reichstag der Belagerungs - und der
Ausnahmezustand in Bayern fallen musie. Damit
war es pflichtgemäß die Aufgabe der Reichsregi.̂
nina . ehe es zur Abstimmung kommen konnte und
mußte mit der bayrischen Regierung Verbindung
m suchen, um den Ausnahmezustand , der nach der
Verfassung kein dauernder Zustand sein darf , zu be-
feitiacn Es ist keine Frage , ab es besser gewesen
wäre , einen Konflikt zwischen Reichstag und bayri¬
scher Volksvertretung heraufzubeschworen. Wenn
eine Regierung Anspruch auf die Bezeichnung „Re-
aierung " macht, dann inuß sie in solchen Fragen
vorangehen und die Führung übernehmen . Das
baden wir in diesem Falle getan . Wir haben ein
Kompromiß geschlossen. Dieses ist als Rückzug be-
-e'chnet worden . Ein guter Rückzug, wenn er zum
Ilrieden führt , ist besser, als eine verlorene Schlacht,
fL alles vernichtet. (Lebh. Zustimmrmg. Zurufe:
Dos haben wir erlebt!) Beide Teile haben sich be¬
müht - gegenseitig ihre Empfindungen zu schonen.
Zst, r,.»tt" 'mich über die Aeußerungen , die im bayr :-
Zch > ( „Mm -, Tnntm n«

Dekcmnkmachung. r „
Es wird daraus Hingewiesen, daß die Erzeuger

das Umlage-Getreide bis zum 15. Or.. . - - o
'A zur Ablieferung gebracht haben muss , .Magistrate und GemelNÄevo.jtani.'- o.
suche ich, dies' wiederholt bekannt zu geben und dabe,
w.f die' Bestimmungen der 88 der Getrc .de-
gesetzgebüngvom 21. Juni 1921 hmzuweisen.

Wiesbaden , den 25. September 1/41-
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

J .-Nr . II . Körnst. 2101. Schlitt.

rl) allen Seiten hin angewandt werden. Aber an' — r /7 r**f . A , Cf „ ,, S A.* C,\ *. am .

sckvm Landtag in den letzten Tagen gemacht wurden , le-.te zunr Ausdruck kommt. ,
Lm VerfMmgsausschuß . wie im Plenum , nüre Bewegung in Dentschlano wurde anders aus-

über dis Worte des bayrischen Ministerpräsidenten,
der durch besondere Betonung seine Treue zum
Vettb U" d seinen festen Willen, in lebendiger Füh¬
lungnahme mit uns die großen Probleme des
Reiches »ordern zu helfen, damit seinem Vcrterlande
und dom ganzen deutschen. Volke einen großen Dienst
. wieien hat. (Sehr wahr im Zentrum .) Aber au
-ine Frage muß ich kurz zumckkonunen. das ist di-e
Frage , ob Reichsgesetze überhaupt durch die Ere-
kutive des Reiches auch nach den Landern hm schon
zur Anwendung gekommen sind. Einer unserer

Arbeitermassen in Bewegung . Wer die größte De¬
monstration, die unser Volk überhaupt je gehabt hat
und die in allen Städten stattfand, gesehen hat,
müßte blind gewesen sein, wenn er nicht merkte, daß
aus psychologischen Stimmungen heraus eine große
Bewegung entstanden war . (Großer Lärm rechts.)
Nun war es die Ausgabe der Regierun -r diese De-
iwnstration in ein ruhiges , politisches Fahrwasser
hinemzulenken. Es war unsere Ausgabe, Aus¬
wüchse abzuwehren und gerade diese politische De¬
monstration zu einer friedlichen zu gestalten. Das
störe auch Ihre Aufgabe gewesen. Nun frage ich
das Haus : Wo waren Sie (nach rechts) bei dieser
Demonsttationen wegen der Ermordung Erzber-
gers? Wo ist an dem Tage dieser Demonstrationen
eine Gewalttat passiert? Ich spreche mit Absicht
nur von den Dentonstrationen 'dieses Tages . Herr
Hergt hat ferner ausgefübrt . auf dem dsutschnatio-
aalen Parteitage in München seien keine überheb¬
lichen Worte gelallen. Er hat die Mahnung hinzu-
gefügt, ich solle vorsichtiger sein in meinen Rede¬
wendungen; ich werde in Zukunft in jedem Gespräch
nm ihm sehr vorsichtig sein. (Unruhe rechts.) Er
führte auch aus , auf dem Parteitage -wäre kein un¬
freundliches Wort gefallen. Mit ungeheurem Pathos
hat er die Feier der nationalen Gedenktags hervor¬
gehoben. Auch ich bin kein Gegner vaterländischer
Feiern (Zurufs rechts- „Seit wann ?") Ich habe kei¬
nen Anlaß , an der nationalen Gesinnung anderer
Menschen zu zweifeln, auch ich bin für die Feiern
der großen Gedenktage eines Volkes. Wer die Ge¬
schichte eines Volkes nicht ehrt und die großen Ta¬
ten nicht von Geschlecht zu Geschlechtmeit erträgt , ist
nicht wert , einer Nation anzugehören . Aber die
Frage ist ob die Art , wie die deutschnationale Partei
diese Oisdenktaye für sich in letzter Zeit ansgenutzt
hat, geeignet ist, unsere politische Lage zu verbessern.
Wir wollen uns einen solchen Gedenktag, veranstal¬
tet von der deutschnationalen Partei währenid ibres
Parteitages in München, anjehen . Ich nehme es
Ihnen nicht übel, wenn Sie den Sedanstag gefeiert,
haben: ich weiß nur nickt, was in einem Augenblick,
wo wir vor schweren außenpolitischen Entscheidun¬
gen stehen, gerade eine solche Feier für das deutsche
Volk nützen soll. (Großer Lärm rechts, von der Tri¬
büne des Publikums fällt der, Ruf : „Ruhe im Mo¬
narchistenstall" .) Bei dieser Gedenkfeier hat ein her--
oorragender Redner , der General Krasst von Del-
mensingen, in seiner Rede gesagt, in den Männern,
die beute an der Spitze des Reiches stehen, könne er
nur die Abwickelungskommission für die einträg-

n Geschäfte des Weltkrieges sehen. Der Reichs¬
tag, einst eine Stätte der Ilrbeit , des Wissens und
Könnens, sei ein Asyl zur Versorgung Arbeitsloser
aeworden. (Pfuirufe links.) Dem neuen Reichs¬
banner gelte der allgenrein« Haß . Hat eine solche
Rede irgend etwas mit einer nationalen Feier zn
tun ? (Lärm rechts.) Ist es nicht geradezu unglaiib-
lich, wenn man steht, wie solche Schmähungen gegen
die Symbole des neuen Bolksstaates und gegen die
Träger der- Regierung , geworfen werden. (Lärm
rechts.-) In der „München-Augsburger Abendzei¬
tung" steht der Satz : „Haß und grenzenlose Ver-
achrnng gegeir alles was Demokratie und Republik
heißt, wird unsere Antwort auf das Perbat des
Tragens der Uniform fein. Die Nationalversamm¬
lung war nicht vom Volke gewählt, sondern von
bolsckewistijchem Phrasengesindel . (Große Bewegung
links.) Wir sollen Leistungen erfüllen, die an die
Grenze dessen gehen, was ein Volk tragen kann,
ahne Wirtschaftlich zusammenzubrechen. Die Frage
der Leistungen ist die grundentscheidende Frage
unserer ganzen Politik .' Demgegenüber führte
Herr Hergt bezüglich der Frage dos Ultimatums aus:
Für uns gibt es keine Erfüllung , kein Versuch zur
Grst'iltuna des Ultimatums . (Hört, hört links.) Wei¬
ter wird von dem verbrecherischen Wahnsinn der
Erfüllbarkeit gesprochen; ick habe nicht geglaubt,
daß der ehrliche Wille, eines Volkes zu Leistungen
und auf dem Wege der praktischen BEtigung vor¬
wärts zu kommen, als verbrecherischer Wahnsinn
bezeichnet werden könnte. (Lärm rechts. Zuruf
des 2lbg. Helfscricb: „Wer hat das gejagt?") Das
hat der Abg. Edler von Braun gesagt, (llluse von
der Zuschanertribüne : „Ihr Herde von Mordge-
lellenN Ich bitte altes daran zu,setzen daß bei der
Feier solcher nationalen Gedenktage, bei Regiments-
seiern ufm. alle Tlussührungen wegzulassen, die ge¬
eignet sind, für unsere heutige kleine Armee die
schwersten Konflikte hervorzurufen . War es not¬
wendig, daß bei der Feier im Stadion ein General
sägte, mit der alten Armee sei auch der Geist unse¬
res Heeres zu Grunde gegangen. Diese Aeußerung
ist eine schwere Verletzung der Gefühle der Männer,
die heute die Republik stärken sollen. Diese Herren
haben eben kein Verständnis für die Würde und
Ehre Derjenigen, die heute die Sorge der Regierung
tragen müssen. Der Reichskanzler kanr dann auf
den Vorfall van Jugenheim zu svrechen und sagte,
ich habe die hejsischch Regierung um Ausschluß >dar-
siber gebeten und einen Bericht erhalten , welcher
besagt: Am 31. August zag eine größere Arbeiter-
nlengs mit einer roten Fahne nach dem Schlosse
Heitiaenborn, um vor dem Abg. 5)elfserich wegen
dcr Ermordung Erzberaers zu demonstrieren . Nach¬
dem die Schlaßbe-wohner der Menge bekanntgegeben
hatten, daß Helflerich am Tage vorher abgereist war,
lomwelten sich die Arbeiter im Schloßhofe. DZurus
des Abg. Helfserich: Wie sind sie dann hineinae-
kommen?" Allgemeines Gelächter, in das der
Reichskanzler einstimmt. -Unruhe, Glocke des Prä¬
sidenten.) Der Führer des Trupps war ein Arbei¬
tersekretär aus Darmstadt, der in einer Ansprache

— . - - er- t. «s _ _ i den Mord an Erzberger als einen politischen Mord
dem Tage großer Gahrung , am .. nge rer Demon- ^^ ßelte und Helfserich als Mörder bezeichnete. (Leb-
stratian wäre es em Feyler gewe.en, ‘<”* Ss  j hoftes lehr richtig auf der äußersten Linken. Un-
gerichtete lamm . Zeuungen Sn veroie.en. (Lee /-, hart , n |b?> ® (!,de bc9  Präsidenten ). Weiter hat er in seiner
hört rechts!) Ich habe dis -eakt,. der 5)e»ren nicht! ansgefordert, die demokratischeRepublik gegen
zu beurteilen, haue âber schon camast ne . die Reaktion zu schützen. Die Gendarmeriewacht.

nuert »men, mei ,j ev> v, e be]iimmt waren, die Bewohner desvon ihnen nicht hübsch gesunden. , ,
Deutschlands, besonders in Berlin , setzten sich große

«



Schlosses gegen Gewalttaten zu schützen wohnten
der . Versammlung bei . Es ferm aber zu keiner Stö¬
rung der öffentlichen Ordnung , weder zu Beleidigun¬
gen , noch zu Gewalttätigkeiten , und der Zug löste
sich friedlich auf . Der Bericht des Hess. Staats-
Ministeriums ist unterzeichnst von dem Staatspräsi¬
denten Ulrich , der cs von jeder ausgezeichnet ver¬
standen hat , mit hohen Herrschaften zu verkehren.
(Heiterkeit .) Wenn ich alles Material in Bezug auf
die Beschimpfungen der Männer , die jetzt in der
Regierung sitzen, vortragen wollte , müßte ich eine
Dauerrede von wenigstens 8 Stunden halten . (Lobh.
Zurufe .) Bei der Annahme des Ultimatums baden
wir mit steigender Besorgnis die Verhetzung nuferes
Volkes verfolgt , eine Verhetzung gegen diejenigen,
die in schwerer Bedrängnis die politische Berant-
wortnng übernommen haben . Die Mitglieder des
Kabinetts wurden in einer Weife persönlich verun¬
glimpft , die zu einer Atmosphäre führte , in der
politische Morde nicht unmöglich waren . Hier ist
eine Atniosphäre vorbereitet worden , die zum Morde
führt . Zu meinen Worten im Ueberwachungsaus-
fchnß stehe ich auch heute.

Der Abg . Hergt hat von der Kriegserklärung
des Proletariats gesprochen linb weiter davon, » daß
die Äunde der Entscheidung zwischen rechts und
links da ist. Wäre es nicht das größte Unglück für
unser Volk , eine unüberbrückbare Kluft zwischen
rechts und links zu schaffen. Eine solche Politik
wäre das Verhängnis für Deutschland . Es ist ge¬
rade der Sinn meiner Politik gewesen , ein solches
Unglück zu verhüten und ich hoffe , daß alle , die guten
Willens sind, diese Kluft zu vermeiden , sich in dieser
Ausfassung mir anschließen . Der Abg . Dittmann
hat hier sehr viel Material beigebracht , was uns
mit Besorgnis erfüllen könnte . Es ist ein Unding
zu glauben , daß die Verordnung des Reichspräsi¬
denten von heute auf w.orgen gekommen ist. Schon
seit Wochen waren wir von den Besorgnissen er¬
füllt , die zum Ersaß der Verordnung geführt haben.
Die Verfolgung der in Baden aufgedeckten Gehelm-
organisation liegt in den Händen der badischen
Staatsanwaltschaft . Das Material über diese be¬
stätigte unsere 'Befürchtungen , daß die Fäden der
Geheimorganisation sich auch nach Oberschlesien er¬
streckten . Wir danken allen denen , die mit der Waffe
in der Hand die oberschlesische Heimat verteidigt
lsabcn , aber es ist schmerzlich zu sehen , daß bis in
die Reihen der Kämpfer , die ihr Leben dem Vater¬
land widmeten , Geheimorgamlalionen mit ihren
verbrecherischen Elementen sich yineindrängten.
Einzelheiten über die Untersuchung will ich nicht Mit¬
teilen , aber ich kann Ihnen sagen , daß es sich um
große Geheiin .organisationen handelt , die auf den
Sturz der Verfassung hinarbeiteten . Es hat sich her-
ausgestellt , daß diese Organisationen , die wir offen¬
bar in ihrer Zentrale getroffen haben , einen neuen
'Kapp -Putsch zu inszenieren versucht haben . Was
soll man dazu sagen , wenn die Justiz wegen ihrer
Gerechtigkeit von der Rechten in den Schmutz ge¬
zogen wird . Zum Schutze der Republik , ihrer Ein¬
richtungen und ihrer Diener werden wir die poli¬
tischen Paragraphen so nmfonnen müssen , daß sie
dem Gebot der Stunde und der Gefahr des Landes
entsprechest . So sehr wir bestrebt sind, die Aus¬
wüchse nach allen Seiten zu bekämpfen , so sehr
müssen wir uns davor hüten , Anklage zu erheben,
gegen die Gesamtheit von Dienern irgend einer
Gruppe unserer östlichen Organisation . Nach An-
nabme des Ultimatums hatten wir 2 Ausgaben zu
erfüllen , solche die von unserem Willen abhängen
und solche, die abhängen von den Menschenkräften
des deutschen Volkes . Was möglich war , zu erfüllen,
haben wir erfüllt . Es war schmerzlich, insbesonder -:
für die Angehörigen der Reichswehr , die Bedingun¬
gen des Ultimatums zu erfüllen . Der Auszug der
verdienten Offiziere aus der Reichswehr , die Reduk¬
tion der Armee , die Auslieferung der Waffen , dis
Zerstörung des Materials waren eine Aufgabe von
einer Größe und , einer Schmerzlichkeit für die
Diener der allen Armeee , die man unbedingt wür¬
digen muß . Es ist ungerecht , wenn man der -Reichs¬
wehr in ihrer Gesamtheit den Vorwurf machen will,
sie hätte die Republik der Reichsregierung sabotiert.
Davon kann gar keine Rede sein . Das Beomtcn-
heer zerfällt in Beamte des Reiches und der Länder:
die Länder haben insbesondere die Justizhoheit und
er könne keine Urteile fällen , die Sache der Länder
seien . In wenigen Tagen könne man bei der Neu¬
bildung der preußischen Regierung im preußischen
Abgeordnetenhaus eine Debatte darüber hören , und
er wolle dem nicht voraux -eilen . Wenn wir aber
heute die wirtschaftliche Lage der Beamten und auch
der Offiziere der bestehenden kleinen Armes über¬
schauen , so müssen wir auch manchen Unmut be¬
greifen , und es ist verständlich , wenn manchmal ein
hartes Wort fällt , auch -gegen die deutsche Republik.
Es können eben manche Leute nicht einsehen . daß
zwischen vorgestern und heute die ungeheuere Ka¬
tastrophe des verlorenen Krieges liegt . (Sehr richtig .)
Wir werden in Kürze Gelegenheit haben , uns mit
der Frage weiter zu beschäftigen . Ich glaube schon
heute sagen zu können , die Stunde , wo wir die
Träger der mittleren Schichten , die nur über ein be¬
scheidenes Einkommen verfügen , vor dem Unter¬
gänge bewahren müssen , ist nahe . Diese Aktion ist
»orbüülich und muß , wenn der Reichstag wieder Zu¬
sammentritt , Sie in Kürze hier beschäftigen . Ich
weiß , daß -ich damit einen Milliardenkredit in An¬
spruch nehmen muß , aber diese Aktion ist nötig,
wenn mir im kommenden Winter 'unser Volk vor
schweren Schäden sozialer Art bewahren wollen.
Wenn ich auf die Notlage der -gesamtn Beamten¬
schaft zu sprechen komme,' so muß ich auch aner¬
kennen und zwar im Namen der gesamten R-eichs-
regierung , daß , wenn wir -Umschau halten über all
das , was seit den Tagen des Zusammenbruchs bis
heute von der gesamten deutschen Beamtenschaft ae-
leistet worden ist, die nur Großes darstell !. (Lebh.
Beifall .) Ich richte an die Beamtenschaft nicht nur
die Bitte und die Mahnung , sondern die bestimmte
Forderung , daß im Dienste alles unterbleibt , was
als eine parteipolitische Aklson aufgesaßt werden
könnte . Dafür darf kein Platz sein und dagegen
müssen wir uns schützen. Wir können keinem Be¬
amten ins Herz sehen . Wir geben ihnen Freiheit,
sich politisch zu betätigen , sich in irgend einem Sinne
zu äußern . (Lachen rechts .) Nationalistisch und
national sind zwei verschiedene Begriffe . (Sehr gut!
links .) . Wir geben Ihnen di" Freiheit , sich sogar
nationalistisch zu äußern . Wir haben auch nichts
gegen kommunistische Ideale aus demokratischer
Grundlage . (Stürmische Heiterkeit .) Wir wollen
aber keine chauvinistische Bewegung dulden . Nur
gegen eins verwahren wir uns , das ist gegen den
Appell an die Gewalt , besonders gegen den , der den
politischen Mord verherrlicht . Gegen das nruß sich
die Regierung wehren , dagegen muß sich jede Partei
stellen, die die Verfassung von Weimar nicht als eine
Episode betrachtet . In den letzten Tagen haben wie¬
der rechtsgerichtete Organe , wie die „Kreuzzeitung " ,
Artikel gebracht , in denen der Mord an Erzberger
verherrlicht wurde . Der Mord in Griesbach , stellt
keine Heldentat dar und kann nicht mit irgend einer
Tat der Geschickte in Zusammenhang gebracht wer¬
de. (Lebhafte Zustimmung .) Im Laufe der Debatte
werde ich Gelegenheit haben , aus die Zahlreichen

Ausführungen des heutigen Tages zuiÄckzukommen.
Die Politik , die wir zu konstruieren habe ;,, muß ge¬
tragen sein von der Sorge , wie wir den Winter
-überstehen . Wir appellieren an alle , die gewillt sind,
die deutsche Republik vor dem Untergange zu be¬
wahren . (Lebhafter Beifall .)

Berlin,  1 . Oktober . In der fortgesetzten Be¬
ratung der Interpellationen und Anträge zum
Schütze der Republik usw . beantragt Abg . Bartz
(Kam .), den kommunistischen Antrag auf eine allge¬
meine Amnestie mit der Debatte zu verknüpfen . Der
Antrag - wird angenommen.

Alle Anträge werden an den Rechtsausschuß
verwiesen : Die Entlassung des Abg . Thomas (Kam .)
aus der Haft wird beschlossen. Nach Erledigung,
weiterer kleinerer Vorlagen und nach einer Ge-
schästsordnungsdebatte über den Beginn der nächsten
Sitzung , die sich nach dem Stande der Beratung der
Steuerkommission zu richten habe , vertagt sich das
Haus bis spätestens zum 3. November.

Berlin,  30 . September . Der preußische
Landtag beschäftigte sich heute zunächst mit einer
Reihe kleinerer Anfragen , die teilweise bis zum
Mai und Juni zurückreichen , und daher auch schon
überholt sind . Dann wurde die gestern abgebrochene
Beratung auf Verbesserung der Milch Ver¬
sorgung  fortgesetzt . Der Antrag wurde nach
längerer Debatte dem Hauptausschuß überwiesen.

Abg . König (Soz .) besprach sodann einen An-
irng , die Reichregierung möge ersucht werden , auf
Grund des Art . 198 der Reichsvcrfassung baldigst
die Grundsätze für die Auflösung der Staatszuschüsse
an die Religionsgemeinschaften aufzustellen . Um
5.80 Uhr wurde die Weiterberatung auf Samstag,
ll Uhr vertragt : weiter stehen eine Reihe kleinerer
Vorlagen auf der Tagesordnung.

Berlin.  In der letzten Zeit sind in der in¬
ländischen und ausländischen Presse Mutmaßungen
und Gerüchte , ja sogar Behauptungen aufgetreten,
daß der Rückgang des Markkurses  durch
die R e i ch.s b c: n k gefördert werde , um dadurch die
'Unmöglichkeit weiterer Reparationszahlungen dar¬
zutun und dergleichen . Diesen unverantwortlichen,
Deutschland auf das Schwerste schädigenden Zei¬
tungsnotizen gegenüber ist zu betonen , daß , wie von
uütänd ' zer Seite mitgeteilt wird , die Reichsbank im
Interesse der Gesundung des deutschen Wirtschafts¬
lebens den allergrößten Wert auf eine Hebung oder
wenigstens Beruhigung des Neichsmarkkurses legt
und alle ihre Maßnahmen von diesem Gesichtspunkt
aus bisher getroffen hat und auch weiter zu treffen
gedenkt.

ReichslcrZspräsidenk Lobs über die § rcrge der
KübineitsumbWung.

Berlin,  1 . Oktober . Reichstagspräsident
Lobe sprach sich heute über die Bedeutung des Gör-
litzcr Beschlusses der sozialdemokratischen Reichstags-
fraktion über die Frage der Kabinettsumbildung
folgendermaßen aus : In unserer Partei bestehen
noch wesentliche Bedenken gegen den Görlitzer Be¬
schluß , der dahin - verkannt wurde , als ob er eine
fertige Tatsache -geschaffen hätte . Schuld daran sind
einzelne Görlitzer Reden und Auslegungen von
Seiten der Unabhängigen . In Wirklichkeit hat der
Beschluß nur die Absicht, Hindernisse einer neuen
Koalition , die frühere Parteitage aufgebaut haben,
zu: beseitigen . Für den Fall , daß eine gemeinschaft¬
liche Grundlage nicht gesunden wcbden kann und
daß die Deutsche Volkspanei sich nicht .zum Schutze
der Republik entschließen kann , und sie einer Eini¬
gung über das Steuerprogramm nicht -gewogen ist,
ist auch keine Aussicht für eine Koalition von Sozial¬
demokratie und Deutscher Volkspartei vorhanden.
Köder die Erwartungen , die die Sozialdemokratie
an ihre Anfrage an -den Vorstand der Unabhängigen
knüpft , befragt , antwortete Lobe : Verschiedene
Strömungen in der unabhängigen sozialdemokrati¬
schen Partei deuten daraus hin , daß die Abneigung
der Unabhängigen gegen eine RegierungsüeteUi-
gung nicht mehr so einmütig ist , wie früher . Mög¬
licherweise -ergibt sich also durch die positive Mit¬
arbeit der Unabhängigen eine Erweiterung der Re-
gievungsbasis nach links statt nach rechts.

M WM WZm  WMMklZ t.
Stuttgart,  2 . Oktober . Der frühere König

von Württemberg ist im Alter von 73 Jahren heute
vormittag verschieden.

Herzog Wilhelm , der frühere König von Würt¬
temberg , war seit einigen Tagen an fieberhafter
Bronchitis erkrankt . Am Freitag war eine bedroh¬
liche Herzschwäche und ein Nachlassen der Kräfte
eingetreten , was jetzt zu seinem Tode führte.

König Wilhelm war 18-18 geboren und ver¬
mähl - mit Charlotte , Prinzessin zu Schamnburg-
Lippc . Im Jahre 1891 folgte er seinem Oheim,
Koni -- Karl , auf den Thron . Seine einzige Tochter
R . nline ist mit dem Fürsten zu Wied verheiratet.
Seine Beisetzung findet in -der Grnftkapelle auf
dem Württemberg statt . — König Wilhelm war
ei ! - sehr sympathische Persönlichkeit und bei seinem
Volke sehr beliebt . Als er 1913 nbdankte,  um,
wie er erklärte , „der freien Entwicklung der Verhält¬
nisse des Landes kein Hindernis zu sein ", versicherten
ihm alle , auch die unabhängigen Mitglieder der
provisvrischen R -gierung , ausdrücklich der Hoch-

nna (einer Person und seiner Regierung . Der
frühere König , der überdies als einziger ehemaliger
deutscher Monarch auf seinen Titel verzichtete und
nur noch den Familiennamen eines „Herzogs non
Württemberg " führte , lebte seitdem zurückgezogen
in seinem Lande.

GrzScheKlcmö.
Athen . Der Empfang des Königs bei seiner

Rückkehr von der Fron : war sehr kalt . Die Bevölke¬
rung hielt sich oröß ' enteils fern , und trotz der Be¬
mühung : ,' der ronaliftifchen Organisationen zog das
königliche Gefolge vor einer Menge , die fast aus¬
schließlich au ? kriegsverwundeten Soldaten bestand,
vorüber . Das Presse erklärt , es sei dies ein sicheres
Anzeichen für eine eingetretene Aenderung in der
öffentlichen Meinung >n Bezug auf die königliche
Politik.

Kleine TMUätmqen.
Berlin . Die nach dem Austritt von Adolf

Hoffmann und Däumig nuninehr 19 Abgeordnete
zählende Reichstagsfraktion der Kommunistischen

Partei Deutschlands hat zu Vorsitzenden die Abge¬
ordneten Barth und Koenen gewählt.

Jur Verhaftung des ehemaligen Präsidenten
der Handwerkskammer zu Berlin Lahardi teilt uns
der Hansa -Bund mit , daß der Genannte niemals dem
'Präsidium des .Hansa -Bundes -angehört « . und sein
Amt als Mitglied des Direktoriums des Hansa -Bun¬
des bereits im Jahre 1912 nicdcrgelcgt hat.

Ludwigshafen . Der französische Minister der
öffentlichen Arbeiten Le Frocquer ist am Samstag
hier ein getroffen und hat sich über Mainz nach
Wiesbaden begeben , wo er am Sonntag zu Schiff
rhsinabwärts fuhr . Cr wird auf seiner Reise Köln,
Duisburg und voraussichtlich -auch Antwerpen be¬
rühren . Der Minister reist inkognito.

Di-ili ». Eine auswärtige Korrespondenz ver¬
breitet die Nachricht , daß das Defizit der Reichspost
auf äst ! Milliarden angewachsen sei. Diese Behaup¬
tung ist nach einer Auskunft des Reichspostministe-
riu . rs unzutreffend.

Berlin . Der Vorsitzende der Zentrumsfraktion
des Reichstages . Abg . Marx , bisher Landgerichts-
ptnsidcnr in Limburg,  ist zum Senatspräsidenten
am Kammcrgericht ernannt worden.

Dienen für die Entente . Der erste Bienenzug
verließ in der -Stärke von 24 Waggons die Station
Vinnhorst (Hann .). Er ist in Soltciu zusnmnrenge-
ltellt , um nach Frankreich nbzugehcn . Dieser erste
Transport kommt nach St . Avold . Die Zusammen¬
setzung dieser Transporte liegt in den Händen der
Zentralimkergenosienschnfl . Es folgen noch sechs
weitere Transporte in den nächsten Tagen.

Dr « Heim zur DsvHMbejchaMng
durch b\z LaudivMschüst.

München,  1 . Oktober . In der gestrigen
Sitzung der bayrischen Land es bauern kämm er hielt
Dr . Heim eine bedeutungsvolle Rede über die Be-
schaffung der Devisen für die Entschädignngsleistrm-
gen . Er sagte u. a .: Die Industrie hat sich bereit er¬
klärt , in dieser Zeit der Not dem Reich ein weithin
lichioares Opfer zu. bringen durch Beschaffung der
Geldmittel , die Deutschland in den nächsten Mona¬
ten zur Erfüllung der Verpflichtungen aus dem Ul¬
timatum benötigt . Für die deutsche Landwirtschaft
sel die Ausgabe kurz dahingehend : Devisen sparen,
nicht aber Devisen bringen . Er habe cs als notwen¬
dig erklärt , daß die Rollen so verteilt weichen sollen:
Für die Industrie Devisenbeschaffung , für die Land-
mi -tschä-st Dcoisensparung unb für die Arbeiterschaft
keine Devisenvergeuduiig . Wir brauchen einen
Wirtschaftsfrieden und es sei infolgedessen notwen¬
dig, daß die Arbeiterschaft an dem großen Rettungs¬
plan mithelfe . Es fei jetzt nötig , die vielen Kräfte,
die im Dienste der Landwirtschaft arbeiten , Zusam¬
menzuschließen . Als ein solches Programm fei die
Verbesserung des Saatgutes unb reichlichere Ver¬
wendung von Kunstdünger zu betrachten . Die
Kammer erklärte , sich damit einverstanden , daß eine
Sitzung des Wirtschaftsausschusses der ' Kammer ein-
bcru c n werden soll, um zu den Ausführungen des
Dr . Heim Stellung zu nehmen.

HssskttMassMfchke ParlÄküg
der Vrskschrn Demolrattfchcn Partei.

Kassel.  Der Deutschdemokratische Parteitag
für die Provinz Hessen-Nassau und Waldeck wurde
am Freitag unter großer Beteiligung eröffnet.
Nachmittags fand eine sehr gut besuchte Frauenver-
sammlung statt , die beschloß, -eine demokratische
Frauenvereinigung für . Hessen-Nassau und Waldeck
zu begründen . Abends sprach ln der großen , dicht¬
besetzten Stadthalle nach Eröffnungsworten des
Vorsitzende » . Lyzeumsdirektors Dr . Friedrich , der
Vorsitzende des Gefamtvorstandes der Deutschen
Demvkraiischen Partei , Senator Dr . Petersen . Er
gab seiner Freude Ausdruck , daß die Verhandlun¬
gen in Görlitz eine Plattform geschaffen hätten , die
eine Verbreiterung der Regierung durch den Zu¬
tritt der deutschen Volkspartei ermögliche . Auf diese
Weise sei der Gedanke Friedrich Naumanns letzten
Endes doch verwirklicht worden . Eine Arbeitsge¬
meinschaft in demolrati -sch-liberalcm Sinn , die uns
in dieser jetzigen Zeit besonders nvituc , sei in Bil¬
dung iegrifren und werde gewiß nie wieder von
der politischen Bckdfläche verschwinden . — Frau
Bluntschl ! (Frankfurt a . M .) sprach über die Auf¬
gaben der Frauen in dieser ernsten Zeit . Den
Samstag füllten Verhandlungen Über die kommende
politische Arbeil ritt«. Den Auftakt hierzu gab ein
mit lebhaften : Beisatz ausgenommener , sehr einge¬
hender Vortrag von Dr . Schwarte aus Weilburg ' a.
d. Lahn .^ Die sich daran anschließende Aussprache
wurde schließlich in folgender Entschließung zusam-
mengesaßi . „Der Hessen-Nassauischr Parteitag der
Deutsch-Demokratische !! Vartei erwartet von . den
demokratischen Fraktionen im Reichstag und im
preußischen Landtag sowie vom Parteivorstand , daß
sie bei der bevorstehenden Regierungsumbildung im
Reich -und in Preußen den unbedingten Willen zur
Verteidigung der Republik und ihrer Verfassung bei
allen Beteiligten als grundsätzliche Voraussetzung
ansrhen . Insbesondere muh endlich mit der Sabo¬
tage der Republik durch wesentliche Teile der höhe¬
ren Veamten -schas: rücksichtslos aufgeräumt werden:
vor allem dringlich ist das auf dem Gebiete der Un-
terrichtsverwaltung . Deshalb dürfen sedenfalls
Jnnenminifteriunl unb Kultusministerium in Preu¬
ßen nur m:t Persönlichkeiten besetzt werden , die für
ein beschleunigtes Tempo in der Demokratisierung
der Verwaltung in ihrem Willen und ihrer Be¬
fähigung Gewähr bieten . Der Parteitag begrüßt
es . daß die demokratische Reichstagsfraktion ' ent¬
schlossen ist, im Reiche an der Führung und der
Politik de? Kanzlers Dr . Wirth unbedingt festzuhal¬
ten . Der Parteitag erwartet , daß unsere Vertreter
in der neuen Regierungskoalition mit aller Energie
eine gründliche Ordnung unserer Finanzen unter
sozialen Gesichtspemklen und ohne Vorurteil eine
Snnderheranziehun 'g .-öer Sachwerte prüfen , wenn
diese Maßnahme die Rettung Deutschlands herbei-
führen kann . Der Parteitag erblickt in der Siche¬
rung der republikanischen Verfassung und in der
Demokratisierung der Verwaltung die unerläßliche
Voraussetzung jeder künftigen KoaMionSpolitik ." —
Diese Entschließung wurde einstimmig angenom-
!nen und dabej de- Hoffnung Ausdruck gegeben , daß
in beschleunigter Weife die Demokratisierung vollzo¬
gen werde und die demokratische Fraktion des
Reichstages und Landtages für die Anerkennung
der schmarz -rot -gcldcnen Flagge geschlossen eintreten.
Frau Dr . Obr (Frnnksurr ) berichtete über die Grün¬
dung einer Arbeitsgemeinschaft demokratischer
Frauen i , Hesstm-Rasniu und Waldeck. Dr . Rocholl
(Kass ;l) begründete die Notwendigkeit , auch in die
Rechtsprechung deniaki ntijcken Geist einziehen - zu
lasse'':. Dann wurden ’ Satzungsänderungen be¬
schlossen und Neuwahlen zum Vorstand vorgenom-
m -:n. Al? Vertreter -der Provinz begibt sich Dr.
Schwärt » znm Parteitag nach Bremen.

Am Sonntag hielt 'Prof . Dr . Rade (Marburg)
einen Vortrag über „ Demokratie und Kirche ", Abg.
Schulrat Kim,sei (Kasse!) über -den „Kamps um die
Schule " und Lehrer Marx (Sossenheim ) über die
„Landschule im Plane des Einheitsfchulgsd 'änkens " .
Nach einer lebhaften Aussprache wurde einstimmig

folgende Entschließung angenommen : 1. Die Ge-
nieinschaftsschule ist die normale deutsche Volls-
schüle. Sie ist als Regelschule zweifelsfrei feftz»-
legen und tritt mit Erlaß des Gesetzes für -olle
Schulgemeinden in Wirksamkeit . 2 . Die Geniein-
schgftsschule ist im Reichsschulgesetz nach -den aus¬
geführten Grundsätzen in ihrem inneren Wesen deut¬
sch zu charakterisieren . Sie muß als Fortsetzung
d-cr bisherigen Simustanschule in Erscheinung tre¬
ten . 3. Sonderschulen (Bekenntnisschulen und be-
fenrinisfreie Schulen ) sind nur auf besonderen An¬
trag der Erziehungsberechtigten in den Grenzen der
Verfasinng zuzulassen . 4.  Der Einheitssckulgedanke
hat den Sonderschulwünschen immer insoweit vorzu¬
gehen , daß die Sonderschulen das Schulwesen der
Gemeinde nicht zersplittern und seinen Aufbau und
seine Leistungsfähigkeit nicht beeinträchtigen dürfeu-
8. Die nasfauifche Simultanschule ist für alle Zeiten
in ihrer Existenz unantastbar . Der Parteitag beschloß
ferner einstimmig , auf seiner nächsten Tagung
Schul - und Külturfragen , insbesondere auch bas
höhere Schulwesen , in ausgedehnterem Mäße zu be¬
handeln . Damit schloß der Parteitag.

Ein teures önferak . -Eine Filmgesellschaft hatte
durch eine Anzeige mehrere Personen zur Beschäfti¬
gung -in ihren Betrieben gesucht. Daraufhin - sam-
melten sich mehrere hundert Personen vor dem Ge¬
schäftslokal an , besetzten die Treppen und Zugänge
zu den Büroräumen und verhinderten auf diese
Weise jeden Zutritt . Ein Oberwächtmeister der
Schutzpolizei , der den Arbeitslosen mitteilte , daß die
Stellen bereits besetzt seien , wurde mit Johlen und
Pfeifen und dem Zuruf : „Wir wollen unser F a h r-
g e l' d w i e d e r h a b e n " niedergeschrien . Naät
einer Unterredung mit dem Sprecher der Arbeits¬
losen begab sich der Beamte zur Direktion der Ge¬
sellschaft, die .sich auch zur Rückerstattung der Fahr¬
gelder bereit erllärte . Es wurden dann sofort 1274
Mark an insgesamt 637 -Personen ausgezahlt.

Eine eigenartige Tragikomödie spielte sich vor
dem Schöffengericht in Bernburg -ab . Ein junges
Mädchen hatte sich wegen Diebstahls zu verantwor¬
ten . Sie tändelte -eines Tages in der Nähe einrr
Seltskwüsserbude herum und war auch bereit , a»l
Einladung des Budemnannes hereinzukommen-
Drlnüen machte man allerlei Späßchen und so und

Jo ! Und als man genug des Guten hatte , nahm dir
M -aid im -Gehen einige Gegenstände mit . Deshau'
stand sie wegen Diebstahls unter 2lnklage . Um dir
Art ihres „Verbrechens " richtig würdigen zu können,
sollte der Vudenmann die Späßchen etwas erläu¬
tern . Darob wurde -er -ganz perplex , und mit stocken¬
der Stimme bat er schließlich: „Herr Gerichtshol-
dann bitte ich um Ausschluß der Oeffentlichkeit , denn
meine Frau sitzt im Zuhörerraum ." Der „Heb
Gerichtshof " war aber brutal genug , diesem Be¬
gehren nicht stattzugeben und bereitete insolgedessen
dem Budenmann gewiß eine nachherige pcinlinp'
Auseinandersetzung mit „Muttekn " . . .

Berliner Chauffeur -Größenwahn . Die Trink¬
geldfrage bei Kellnern und dann die Ehauffeurfra^
sind zwei Kapitel , die im Berliner Allt -agsoerkehk
zurzeit -ganz aktuell geworden sind . Die peinliches
von den beiden Fragen ist die der Chauffeure . O”
den letzten 14 Tagen gab es mehrmals desweg^
Auftritte zwischen Chauffeur und Fahrgästen iiPö
nur , sondern zwischen Sipo und Gassenvoik . Be¬
acht Tagen gab es einen solchen 2luftritt Unter de»
Linden , kürzlich einen -am Anhalter Bahnhof . P'
ist nötig , daß endlich hier Klarkeit geschasst wws
Mit der Revolution scheint der Satan in die Au^
führer gefahren zu sein . Sie machen millkürkiE
Preise . Sie sagen : „W.at ? vier Fätzrgäste , ick sahst
blas eenen ", oder : „Sie wollen nach Treptow fast
reu ? Ick wohne in Charlottenburg ." Unb er sähst
einen nicht . Unter den Linden holte nun vor a»
Tagen ein Herr , den -die Chauffeure sämtlicher dock
stationierten Autos nicht fahren wollten , einen Sipst
Mann zu Hilfe . Der Grüne befahl dem erstbest^
Chauffeur , zu fahren . „Fällt mir nicht im Traust
ein " , sagte der . Die übrigen Chauffeure eiltest
ihrem Berussgenossen zu Hilfe . Zu Hilfe eilte da-j
viele Gesindel , das nächtens Unter den Linden stohst
und schon -deshalb mit den Chauffeuren gut Freustst
ist, weil -die Ca -uffeure sozusagen die besten Bersa !.' :
ämter sind und alles kaufen , was diese Leute

.los sein wollen : Brieftaschen , Bettlaken , Schlstst
nadeln , Paletots . Der Sipo -Beamte muhte de»
Rückzug antreten , sonst wäre cr gelyncht wordc'lst
Mittwoch abend am Anhalter Bahnhof wieder o>st
Krawall . Der zu Hilfe gerufene Sipobeamte iist-st
das Seitengewehr und schlug dem sich zur Wohst
setzenden Chauffeur über die Hand . Der Sipobeawst
hatte dein Chauffeur die Weisung gegeben , n>»
dann weiter am Bahnhof zu stationieren — falls st
nicht fahren wolle — , wenn er ein Schild anshäugst
„Außer Betrieb ." -Sonst solle er den Bahnhof -"
umkreis verlassen . Vor dem Krieg wurde dstB
Chauffeur die Fahrkonzession entzogen , wenn cr !>st
mehrmals auf Fahr -weigerung -hatte ertappen lassest
Wie steht es heute ? Durch den allgemeinen Ehaust
tsurgrößenwahn ist -bas von- der Masse tyrannisierst
Publikum schüchtern und irr -c geworden . Man we>st
nicht, wie man sich -im Notfall zu verhalten Höst
Auch hier muß die Verwilderung im Verkehr gestuw
werden . Dem Chauffeur umß sein Recht Werden¬
dem Fahrgast auch . Der Fahrgast darf nicht stst
Willkür fauler oder fa-hrpreismücherischer Autolenckr
wehrlos preisgeg -ebcn sein . (D . A. Ztg .)

Kirchen , die nachts geöffnet sind. Eine Londo¬
ner Kirche , Et . Marin 's -in -the Ficlds , ist in den letz¬
ten Wochen auch die ganze Nackt hindurch geöffstst
gewesen und sehr viel besucht , worden . Ein . Geiist
licher '.chlägt in einem Londoner Blatt vor , dst
Oesfnung der Kirchen während der Nacktheit gäst?
allgemein durchzuführen . „Ich möchte zwar nw \ 't
schreibt er . „daß unsere Kirchen - in Asyle für Lst-
dachlose verwandelt werden : aber wenn irgendstst
Armer , der kein Dach über seinem Haupte hot , >st
Gotteshause einmal eine Nacht verschläft , so ist "?'
bei auch nichts Schlimmes . Doch nicht an die l[
irdischen Röten befindlichen denken wir dcchei, foi1'
der » an die in goistiger Gewissensnot Befangenest
Und für diese ist die Rächt sehr viel wichtiger als dst
Tag . Während des Tages trägt alles dazu bei , W
den Menschen zu zerstreuen und von der innostst
Selbstbesinnring . abzulenken . Nachts aber komsttz
die Stunde , da das Gewissen schlägt . Was für eist
günstige Gelegenheit bietet sich hier der Kirche , tzstst
deshalb sollte man die Nacht nicht unbemitzt lasistst
um den Menschen ins Gewissen zu reden ; deshost
sollten gerade in diesen finsteren Stunden die TG
des Gotteshauses weit offen stehen ."

Odenkirchen . Zur Steuerung des WahnungsstB
verpflichteten sich hier mehrere Industrielle stst
Stadtverwaltung gegenüber , mindestens 30 Wohnst^
gen zu jo vier Zimmer zu errichten . Den Erbaust,,
gegenüber kommt die Wohnungsrationierring
eignen Hause in Wegfall . ,

Kleve . Die Warenhamsterei »ach Holland |V
in den letzten Tagen bei dem -geringen Stand st
Mark einen fast unheimliche » Umfang angenoinMk ' '



Alle größere » Dfenzorte werden jede» Tag von »»-
Zähugen Holländern ausgesucht , die alles kaufen,
was nur zu haben ist.

Zum RnWW irr OppKU»
L u d w i gs ha f en . Die Direktion der Badi¬

schen Anilin - und Sodafabrik teilt mit : Verschiedene
«eiten befürchten , daß der große Vorrat an Ammon-
su'.fatsalpeter , der noch in Oppau lagert , weitere Ex¬
plosionen veranlassen könnte . Wir haben dazu zu
bemerken : Der große Vorrat an Ammonsulfatsal¬
peter lagert in Höhe von 7000 Tonnen noch heute
unverändert -in dem -größtenteils zerstörten Lager¬
hause in OppaiL 113, in unmittelbarer Nähe des
Lagerhauses 110, Dieser Ammonsulfatsalpeter ist
trotz der ungeheuren Wirkung der Explosion nicht
Zur Entzündung gekommen , obgleich er von einer
großen Anzahl schwerer Steinstücke überschüttet
wurde und -jedenfalls auch von den Stichflammen
der Explosion selbst getroffen wurde . Wir haben
leine Bedenken , das Produkt im Lagerhaus weiter
zu belassen , zuma ! dasselbe Tag und Nacht bewacht
ist, so daß kein Unbefugter Zutritt erhält . Zur Er¬
leichterung der Absperrung ist der Zutritt durch
Stachcldrahtzaun verhindert . Es braucht wohl nicht
besonders betont zu werden , daß wir in Ammon¬
sulfatsalpeter weder mit Sprengungen herantreten,
»och mit Feuer dort hantieren . Zurzeit ist noch
keine Möglichkeit gegeben , das Produkt abzutrans¬
portieren wegen der zahlreichen Trümmer , die in
der Nähe des Lagerhauses dis Zufahrt versperren
und teils den Annnonsulfatsalpeter überdecken . Der
Abtransport wird zu gegebener Zeit unter dauern¬
der Aufsicht von Fachleuten voUführt werden , wobei
selbstverständlich alle erdenklichen Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen werden . Um in dieser Hinsicht
jede «Bedenken zu beseitigen , sollen von der Reichs¬
regierung ernannte Sachverständige -über die Art
des Abtransportes entscheiden . Es fand nämlich an¬
schließend an die Re-ichstagsint -erpellation -im Reichs-
tagsgebünde eine Besprechung zwischen dem Reichs-
«rbeitsminister und Vertretern der Werkteitung und
des Betriebsrates der Badischen Anilin - und Soda¬
fabrik statt . Bei dieser Besprechung wurde verein¬
bart , daß über die Art des Abtransportes im Ein¬
vernehmen mit Sachverständigen der Reichs-
re-gierung und Vertretern des Betriebsrates entschie¬
den werden soll.

M a n n h e i m. Die bei der Explosionskata¬
strophe zerstörte Ortschaft Oppau soll nach neuzeit¬
lichen Städtebau -Grundsätzen wieder ausgebaut
werden , wobei beabsichtigt ist, den Ort etwa 1000
Meter von der Fabrik abzurllcken . — Aus Schloß
Doarn hat der frühere Sfctifcr ein Beileidstelegramm
an den Bürgermeister von Oppau gerichtet.

M a n n h e i m , 2. Oktober . Nach der achten
und neunten  T o t e n l i st e sind die erkannten
Toten auf 373 gestiegen . Unerkannte Tote werden
jetzt 75 gezählt . Die Zahl der Vermißten betrug
nach der letzten Veröffentlichung 177.

M ü n ch e n . Bei der Ausschuß -Sitzung des
Deutschen Museums sprach Geheimrat Duisburg
den Dank aus im Namen der Badischen Anilin - und
Sodafabrik für die von ganz Deutschland gegen¬
über dem gewaltigen Unglück bestätigte Teilnahme.
Der Sachschaden betrage eine halbe Milliarde . Hin¬
sichtlich der Ursache des Unglücks stehe man einem
Rätsel gegenüber . Man hoffe , nicht bloß das Werk
wiederh 'erftellen lassen zu können , sondern auch auf
eine starke Verbesserung der Anlage.

Heppenheim . Seit dem Verlust eines seiner
Söhne in dem unglückseUgen Weltkriege hatte der
70jäbrigc Bäckermeister Best von hier unter geistiger
Zer -ütiUNg zu leiden . An einem Nachmittag ging
er ins Feld , Nüsse zu lesen , kehrte aber nicht mehr
in sc.ne' Wohnung zurück. Alle Nachforschungen
nach seinen ' Verbleib waren ergebnislos . Jetzt
wurde die Leiche des Bedauernswerten in einem
Wnfferloch bei Hühnlein gefunden . Er ist jedenfalls
in seinem Wab » planlos umbergeirrt und in der
Tui .kelheit in das Wasserloch gefallen , wo er ertrank.

München . Das im Ban noch unvollendete
Deutsche  M u s e u m soll in drei Jahren fertig
werden . Im Ganzen stehen noch 21 Millionen
Mark für Bauzwecke zur Verfügung . Es wurde
beschlossen, ein Denkmal Goethes im Ehrensaal des
Museums aufzustellen . Konsul Kotzenberg -Frank-
surt teilte unter Beifall mit , daß die Stadt Frank¬
furt dem Museum Goethes Standbild schenke.

Der Berliner Hotclangestellten -Skreik.

Berlin,  1 . Oktober . Die Kellner und Ange¬
stellten in den Berliner Rcstaurations -, Hotel - und
Käffeeyansbetrieben traten heute in den Streik.
Mit Ausnahme des kaufmännischen Personals sind
sämtliche Angestellten , Kellner , Köche, Handwerker,
Maschinisten, ' Musiker usw . ausständig . Im Laufe
des Nachmittags ist ein -großer Teil der
Streikenden  in ihre Arbeitsstätten znrnck-
gekehrt  und hat sich mit den bewilligten Lohner¬
höhungen einverstanden erklärt.

Hochheimer Lok«l-Nachrichken.
ll . hochherm . -tTrauerfeier .) Ein großer

ichenzug bewegte sich am verflossenen Sonntag
ch dem hiesigen Friedhofe . Galt es doch, dem am
gen Freitag nach längerem schmerzlichen Leiden
Hingeschiedenen Stadt - und Kirchenrechner , Herrn
ilhelm Hv'smann , die letzte Ehre zu erweisen,
enn jemand verdient nach seinem Hingange einen
entliehen Nachruf zu erhalte », so ist der Ver-
chenr eines Wortes des Gedenkens wert und
irdigi Mit . großer Liebe hing fein Herz -an seiner
imatstadt , der er seine ganze Kraft schenkte. Nach
ner Tätigkeit am Amtsgericht dahier und in
'erlahnstein wurde er Amtsanw -alt , welchen Dienst
35 Jahre begleitete . Die katholische Kirchenkasse

ernahm er . im Jahre 1887 und verwaltete sie bis
feinem Ableben . Im Jahre 1891 wurde er Stadt-

chner im Hauptamt und verwaltete dieses Amt
enfalts bis zu seinem Tode . Ferner unterstützte er
t -besonderen Interesse alle charitativen und ge-
rinirützi-gm Bestrebungen , so die Erbauung dcs
stigen St . EI -isabethsn -Krankenhanses und des
tholischen Bere -Nshauses . Herr Pfarrer Herborn
-ilderte in seiner Grabrede die -Verdienste des Da-
.rgelchieder.cn in seiner Eigenschaft als K-irchenvnr-
hsr und K-irchenrechner um die Verwaltung , wov«

gleichzeitig den religiösen Sinn und. das sewst-
st. Wesen des Toten hervorhob , die ihm ein treues
rdenken sichern . Bei den Grabgebeten trugen ver
esangverein „Licderkranz " und der Kirchenchor
mmungsvoll Trauergesänge vor . Herr Lmrger¬
eister Arzbächer sprach -hierauf unter Nl -ederiegung
aes Kranzes Worte der Anerkennung und r -an . -
icfeLt und hob die Verdienste des HeinMgangenen
n die Gemeindeverwaltung hervor , wobei er ve-
nte , daß er 30 Jahre mit Herrn Hofmann zujanr-

mengearbeitet und sein gesundes Urteil und feine Ar¬
beitskraft kennen und schätzen gelernt habe , was
ihm ein stetes Andenken sichern. Weitere Kränze
unter Ansprachen wurden nieder -gctogt von dem
stellvertretenden Vorsitzenden des Kirchenvorstandes,
Herrn Direktor Saarbourg , der im Namen der
Kirchenvermaltung sprach , ferner von -einem Ver¬
treter der hiesigen Justizverwaltung . Herr Magist¬
ratssekretär Hartmann entbot letzte Grütze seitens der
'Ecmeind .ebcamten und des Stenographenvereins
„Gabelsberger " , dessen Gründer der Verstorbene
war . Herr Merkel legte im Aufträge des Gesang¬
vereins „Liederkranz " einen Kranz nieder . Zum
Schluffe widmete Lehrer Müller dem . Heimgegan¬
genen im Namen des hiesigen Lehrerkollegiums
einen Nachruf mit Kranzspende , womit die eindrucks¬
volle und von aufrichtigem Beileid getragene
Trauerfeier ihren Abschluß fand.

hochheim . Versetzt wurden zum 15. Oktober
Herr Eisenbahninspe -ktor H o p p e vom Bahnhof
Hochheim nach Franl 'furt -Main (Hauptpsrsrmen-
bahnhof ) und Herr Oberbahnhossvoritcher P a r i a n
von Niedernhausen nach Hochheim (Main ).

p . Die aus Anlaß der wirtschaftlichen Sanktionen
angeordncten Aenderungen im P a k e t d i e n st
zwischen dem besetzten und d e m unbe¬
setzten Gebiet  sind vom 1. Oktober ab wegge¬
fallen . Der Pakeiverkehr wickelt sich wieder wie vor
Verhängung der Sanktionen ab . Als Uebergangs-
inaßregel bleibt bestehen , daß Postpakete bis 5 Kilo¬
gramm bei der Ein - und Ausfuhr im Verkehr mit
dem Ausland noch einen Monat lang bewilligungs¬
frei sind.

* Aufhebung der Sanktionen und
P .e r s o n e n z u g f a h r p -l a n . Nachdem die wirt¬
schaftlichen Sanktionen aufgehoben worden sind,
-wäre die sofortige Beseitigung der überaus lästigen
Zollaufenthalte auf -den Urbergangsstattonen für die
Reisenden wie für die Eisenbahnverwaltung zweifel¬
los sehr erwünscht . Mil Rücksicht daraus , daß für
Wiedereinführung der westeuropäischen Zeit (W . E.
Z .) in der Nacht vom 25. zum 26 . Oktober — also
schon -in wenigen Wochen — ein neuer Fahrplan
bereits in Kraft treten muß , läßt sich aus fahrplan¬
technischen, betrieblichen und anderen Gründen nicht
ermöglichen , in der Zwischenzeit nachmals den
Fahrplan vom Juni einzuführen . Die Eis c'n -
b a h 'n-v erw a l tu n g wird aber in Einzelfällen
Verbesserungen des Fahrplanes herbeiführen , soweit
sie sich nach Lage der Verhältnisse erreichen lassen.

Umsahsteuerpflichi von Privatpersonen.
Das Finanzamt teilt uns mit : Es wird mit Be¬

zug aus die erfolgte amtliche Bekanntmachung da¬
rauf hingewiesen , daß

1. beim Verkauf von Schmucksachen , Jumolier-
uud Bijouteriewaren -aller Art , Musikinstru¬
menten , Automobilen , Kutschwagen , Pclz-
sachen, Teppichen , Kunstgegenständen oder
Antiquitäten usw . durch Privatpersonen 15
vom Hundert des Kaufpreises -an Luxussteuer,

2. bei Uebernahme von Anzeigen durch Privat¬
personen , wenn diese Räume oder Flüchen
für Reklomezwecke vermieten , 5 vom Hundert
des Preises,

3. bei der Beherbergung durch Privatpersonen,
wenn das Entgelt für -den Tag oder die Ueber-
nachtung 5 Mark oder mehr beträgt , 10 vom
Hundert des Mietpreises

zu entrichten sind.
Jeder Privatumsatz muß dem zuständigen

Finanzamt angezeigt werden . Die Entrichtung der
Steuer hat durch Barzahlung (nicht mehr durch
Verwendung von Stempelmarken ) zu erfolgen.
Dies geschieht dadurch , daß der Verkäufer (Ueber-
nehmer der Anzeige , Vermieter ) -über das verein¬
nahmte Entgelt «ine Quittung ausstellt , sie dem
Finanzamt vorlegt und dabei gleich die Steuer ent¬
richtet.

Wer diese Bestimmungen nicht beachtet , macht
sich strafbar und hat eine empfindliche Geld - oder
Gcsängnisstrase zu erwarten . Wer über die Steuer¬
pflicht im Zweifel -ist, tut gut , sich beim Finanzamt
— Umsatzsteueramt — zu -erkundigen.

Zur Entrichtung der Steuer ist in erster Linie
der Verkäufer verpflichtet , der bei Bemessung des
Verkaufspreises die zu zahlende Steuer zu berück¬
sichtigen haben wird.

Wiesbaden . Die Handwerker - und
u n st g ew e r b e s ch u le der Stadt Wies-
lden  wird im Wintersemester , wie früher üblich,
,en sehr reichhaltigen Abendunterricht abhallen,
s sind vorgesehen : Abendkurse für Schreiner,
aser , Bauhanüwerk -er , Bauschlosser , Kunstschlosser,
a chimmschlosscr, Mechaniker , Spengler , Jnstalla-
:re -Elektrotechniker , Dekorationsmaler , Schrift-
iSer, Buchgsmerbler , Schriftsetzer , Polsterer,
attler , Tapezierer , Modezeichner , Zahntechniker,
ifeure , Friseusen , Schneiderinnen und ähnliche
mufe Außerdem sollen zwei allgemeine Abiei-
nae » die eine für Techniker und Handwerker , die
dere ' für Kunstgewerbler eingerichtet werden.
> wird in diesen einzelnen Berrufsabteilungen
lterricht erteilt im beruflichen Zeichnen , sowie teil»
»st Werkstättenunterricht . Ferner wird wieder
absichtigt , wie in früheren Jahren , einen -bauge-
:rklichen Tageskursus einzurichten . Diese Kuljc
len der allmählich wieder einsetzenden Belebung
r 'Bautätigkeit und -der daraus erwachsenden ftar-
cen Nachfrage nach gelernten Bauhandwerkern
cchnuna tragen . Die Ausbildung soll in eine Unter-
id Oberstufe geteilt werden und ihren AbscPuß in
lem Kursus für Meister und Poliere des Bauge-
rbes finden ? Der sonst im Abendunterricht ab-

baltene Kursus -für Bauhandwerker mit Hebungen
, Banzcichnen soll auf Wunsch verschiedener Jn-
-essenten nicht uiehr abends , sondern Samstag
ichmittaas statifinden , dancit den Handwerkern
-n -auswärts noch Gelegenheit geboten ist abends
chtzeitiq nach Hauje zu kommen . Beginn des
emssters 18. Oktober , vorherige Anmeldung 12. bis

Oltober > vormittags -von 8—12 Uhr im Gcschafts-
mner , Wiesbaden , Wellritzstraße 38.

f, Fjus der Gefangenschaft kam unlängst der
jährige Schriftsetzer K F . hierher zurück. Ans
-ende' trank er einen über den Drirst und schlug
ü dem Heimweg 2 Erkecicheiben im Werte von
-00  W . ein . Das Urteil des Schöffengerichts lau-
e auf 2 Monate Gefängnis.

tut Die Fraae der Eingemeindung van Sch -er-
m n ird demnächst den Krsisiag beschäftigen , um
mriac Wünsche bezüglich der Wahrung der Jnter-
rn des Kreisvcrbandes zci außer ». In nächster

,>mrd eine außerordentliche Sitzung des Krois-
nes zu diesem Bebufe stattfinden . Sodann geht
e Materie an die Staatsregierung zum Zwecke der
orbcrcitung des Gesetzes über die Emgemeindung
nf  im «astfe dieses Jahres wird, wie man rm-
mntt , -der einschlägige (ßesetzentwurs vom pren-
ichen Landtag .verabschiedet -verden . ,
' Ein Kursrcmder , von Beruf Kontorchef , aus
[)r iftianin , hat sich aus einem Fenster im dritten
lockwerk eines 5)vtels auf die Straße gestürzt . Er
u» dabei einen Knvchelbruch -an beiden Beinen
-den anscheinend schweren inneren Verletzungen
-von und muhte ins Krankenhaus gebracht werden.

pferderennan in 1Ui-esl >ad-m . Sonntag , 2. Oktober.
» Die sehr stark -besuchtön Rennen hatten -folgen¬

des Ergebnis : Preis von -der Saar . 16 000 Mk.
1600 Mir . 1. H. v . Opels R i h (Jentzfch ), 2. Taurus,
3. Pinguin . Ferner : Schadenfreude , Kofel , Cadix,
Orilus . 14 : 10 ; 11, 13, 11 : 10. 3 L ., VA  L . —
Preis von der Nahe . 16 000 Mk . 2800 Mir . 1.
Zilwnerma -nns 5) a -eck et (Potthoff ), 2. Lodsinele,
Z. Filmdiva . Ferner : Odin , Ballade II , Julia
Eairo . 71 : 10 ; 30, 19 : 10. 5 L ., VA  L . — Preis
vom Neckar . 1« 000 Mk . 2000 Mtr . 1. Gae -blers
Abendfturm (Bte -uler ), 2. Sorapis , 3. Markgraf.
Ferner : Mlbourg , Spree , Berggeist .- Geralüme,
Styr . 21 : 10; 11, 12, 11 : 10. 2 'A L „ 8 L . —
Preis vom Main . 25 000 Mk . 1000 Mtr . 1.
Gräfin Ostheims Opank -e (5 ) r . v. Moßner ), 2.
Fliegender Aar , 3. Flore . Ferner : Lomfha , Che¬
rusker II , Amor , Napoleon . 23 : 10 ; 12, 13, 15 : 10.
5 L., VA  L . — Preis v-om Rhein . 30 000 Mk.
2100 Mtr . 1. Fr !. Wecks O r n a m e n t (G . Janek ),
2.  Berliner , 3. Csebo-gar . Ferner : Andersen, Süb-
tiroler , Caliari . 17 : 10 ; 11, 13 : 10. Hals , VA  L.
— Preis von der Mosel . 16 000 Mk . 3000 Mtr.
1. Stall Wittigs R -ipi (Köhnke ), 2. Blauschwarz,
3. Einwanderer . Ferner : Salambo , Bioletta , Titus,
Ottilie . 16 : 10 ; 11, 12, 15 : 10. 5 L ., 8 L. — Preis
von der Lahn . 16 000 Mk . 2100 Mtr . 1. Linden¬
bergs O r n e (Jentzfch ), 2 . Osmane , 3. Flieg er Held:
Ferner : Felmy . 11 : 10; 10, 10 : 10. VA  L ., 334 L.

Geisenheim . Wegen der Hindenburgbrücke , die
nach den Bestimmungen des Friedensvertrages un¬
brauchbar gemacht werden sollte , schweben , so be¬
hauptet der „Rhein -gcmer Änzeiger " in Rüdesheim
zu wissen, Verhandlungen , die günstigen Erfolg , d.
h. Berücksichtigung der wirtschaftlichen Verkehrs¬
interessen unserer Gegend , erhoffen lassen.

höchst . Die Verhandlungen zwischen dem Ar¬
beitgeberverband der chemischen Industrie und den
Vertretern der Gewerkschaften (Fabrikarbeiterver-
band , Mctallarbeiterverband , Bauarbeiterverband
und christliche Organisationen ) wurden am Freitag
und Samstag fortgesetzt . Heber die Wiederauf¬
nahme der Arbeit in den Betrieben der Chemischen
Fabrik Griesheim -Elektron , der Farbwerke Höchst
und der Vereinigten Kuiistseidefabrikcn in Kelster¬
bach wurde zwischen den Parteien folgende Verein¬
barung getroffen:

1. Die Perhandlunasparteien erkennen an , daß
für die Chemische Fabrik Gkiesheim -Elektron in
Griesheim a . M . der Reichstarif der chemischen In¬
dustrie und das BezirkSlohn -ab,kommen der chem.
Industrie Sektion VII maßgebend find.

2. Die Wiedereinstellung der entlassenen Arbei¬
ter und Arbeiterinnen erfolgt nach Maßgabe des Be¬
darfs - und nach freiem Ermessen der Werksleitungen.

3. Die auf Grund dieser Vereinbarung wieder
einzustellenden Arbeiter und Arbeiterinnen werden
in die aus ihrer seitherigen Dienstzeit sich ergeben¬
den alten Rechte wieder eingesetzt.

1. Jede Entschädigung für nicht geleistete Arbeit
wird abgelehnt.

Zn dieser Vereinbarung haben die betroffenen
Belegschaften Stellung zu nehmen . Die Abstimmung
für Griesheim -Elektron fand bereits Samstag nach¬
mittag statt und ergab , daß 236 Stimmen dafür,
1202 dagegeii bei 27 ungültigen Stimmen abgegeben
wurden .' Hierzei sei bemerkt , daß noch nicht ' ,ganz
5.0 Prozent der früheren Belegschaft an der Ab¬
stimmung teilaenommen haben . Die Belegschaften
Höchst und Kelsterbach werden in den nächsten Ta¬
gen über die Vereinbarnngen abstimmen . Bon
Ärbeitgeberseite wird der „Fks. Ztg ." mitgeteilt,
dag „auch bei einer ablehnenden Stcllungil -ahme
der Belegschaften eine andere Vereinbarung bei der
gegebenen Sachlage nicht getroffen wird ."

Der schwerste Mann der Weit . Gütgemann.
der in Wattenscheid in einem Restaurant au -ftrat , ist
im Marienhospital zu Wattenscheid einer Lungenent¬
zündung erlegen . Gütgemann , der aus Köln
stammte , war 16 Jahre alt , wog 530 Pfund und galt
allgemein als der schwerste Mann der Welt.

Irankenkhal . Als einer der ersten Diebe , die
das Unglück von Oppau durch ihre Langfingereien
ausgei '.utzt haben , wurde i» Franksnthal der Tage¬
löhner Jakob Buckel aus Friesenheim zu drei Jah¬
ren Gefängnis verurteilt . Er war kurz nach dem
Unglück aiif dem Werk , zu dessen Belegschaft er
nicht gehört , cingetroffen , um Diebereien auszufüh-
ren , wobei er von einem Wächter mit dem gestoh¬
lenen Gut angotroffcn und der Gendarmerie über¬
geben wurde.

Der Mord in Neuenahr aufgellärt . Wie der
„Dochumor Anzeiger " meldet , ist es gelungen , die
beiden Mörder des Direktors Emilsohn von der
Ammoniakoerkailssvereinigung in Bochum , der am
19. September in Neucna -Hr ermordet wurde , zu
verhaften . Die beiden Mörder hielten sich in der
Nähe von Neuenahr auf und haben bereits ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt.

Berlin , 2.  Oktober . Die Reichstagsfraktion der
unabhängigen  sozialdemokratischen Partei er¬
klärt in einer Antwort auf die Anfrage der sozial¬
demokratischen Partei , ob und unter welchen Bedin¬
gungen die U. S . P . bereit wäre , in das Kabinett
Wirth einzntreten , bevor die U. S . P . die genauen
Bedingungen formuliere , frage sie die S . P . D.,
oh alle Ko atiti ans Parteien  bereit sein
würden , die wichtigsten Punkte des Programms der
Unabhängigen zu akzeptieren , wie : Schutz der Ver-
faffuna , der durch eine entsprechende Iustizresorm
und gestzliche Maßnahmen gegen antirepublikamsche
Maßnahmen wirksam gemacht werden mutzte,
gründliche Erfassung der Goldwerte und Sozialisie¬
rung des Bergbaues . Sie ersuche die Leitimg der
S . P . 2 ., das Resultat der Feststellungen mitzu-
telten . ^ , , ,

dz New Jork , 2. Oktober , Der deutsche
Dampfer „Bayern"  wurde bei seinem Ein¬
treffen im Hafen von New Pork von best städtischen
Behörden offiziell begrüßt . Eine Cmpfangskom-
miffion des Magistrats geleitete auf einem mit
Flaggen geschmückten städtischen Dampfer d>e
„Bayern " bis an den Pier . Dr . Mann drückte als
Vertreter des Bürgermeisters -in einer Ansprache die
Hoffnung ans , daß weitere deutsche Schisse den Ver¬
kehr zwischen Deutschland und Amerika wieder auf-
nehmen würden und daß die freundschaftlichen Be-
zichüngcn , die mährend langer bitterer Jahre abge¬
brochen gewesen seien , für ewige Zeiten sort-
dauerten.

Eine AnkerreZnnci mik Maxim Gorki.
dz London,  3 . Oktober . In einer Unter¬

redung mit einem Vertreter der „Daily News " er¬
klärte Maxim Gorki , der Kommunismus in Ruß¬

land werde keinen Bestand haben . Seiner Ansicht
»ach werde eine Art sozialistischer oder sogar demo¬
kratischer Republik nach Art der Vereinigten
Staaten entstehen . Die Aufhebung der Blockade
würde nach Gorkis Zlnficht der beste Wog sein , um
Rußland zu helfen . AugenbUcklich sei keine andere
Regierung in Rußland möglich als die . bolsche¬
wistische. Wenn die augenblickliche Regierung
fallen sollte, so würde ein vollständiges Chaos in
Rußland die Folge sein . Gorki bemerkte noch, daß
er aus Gesundheitsrücksichten einen deutschen Kur¬
ort auffuchen werde.

_ \

Berlin , 3. Oktober . Gestern wurde in den
frühen Alorgenstunden am Waniisee bei Berlin ans
den Postassistenten Friedrich Gerhardt aus Berlin
ein Raub üb er fall  verübt . Zwei junge Bur¬
schen schlugen ihn hinterrücks nieder , brachten ihm
mehrere Messerstiche bei und warfen ihn dann in
den Wannsee . Der Postbeamte wurde von Ru¬
derern aus dem Wasser gezogen und ins Kranken¬
haus verbracht ; seine Verletzungen sind sehr schwerer
Natur.

Berlin , 3. Oktober . Der Streik im Ber¬
liner G a st w i r t s ge we r b e geht unver¬
mindert weiter.  Am gestrigen Sonntag
waren fast alle Betriebe geschlossen. Verschiedent¬
lich kam es zu Ausschreitungen der Streikenden . So
drang ein Trupp Ausständiger in das Restaurant
Hiller Unter den Linden ein , wo eine große Anzahl
Gäste , darunter auch Herren der auswärtigest Di¬
plomatie , die in ihren Hotels nicht verpflegt werden
konnten , beim Millageffen saßen . Die Kellner wur¬
den von den Ausständigen geschlagen . Erst nachdem
polizeiliche Hilfe herbeigeholt war , konnten die Ein¬
dringlinge aus dem Lokal entfernt werden . Aehn-
Uche Vorgänge spielten sich in mehreren anderen
größeren Restaurants ab.

Roman von O. E l st e r.
(2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Verzeih mir meine Worte . Ich muß mit mir
allein sein, um alles in mir wieder in Ordnung zu
bringen . Morgen wollen wir weiter sprechen, ' und
ich gebe Dir mein Wort , daß ich Dich dann in aller
Ruhe anhören will . Glaubemir , der . Gedanke,
Holtensen , unser altes Familiengut , aufgcben zu
muffen , ist auch mir sehr schmerzvoll . Auf Wieder¬
sehen , ich werde noch, einen Gang ,durch den Garten
machen , das wird mein Mut ab'kühlcn.

Er küßte der Mutter die Hand , nickte Mari¬
annen freundlich zu und entfernte sich rasch.

Auf dem Hausflur traf er des 'Vaters alten
Jagdhund , der ihn halb freundlich , halb furchtsam
umschmeichelte.

Äh , Du bist es , alter Hektar ! Glaubst wohl gar,
ich fei der neue Herr hier ? So weit ist's noch, nicht
— der Graf hat hier jetzt zu 'befehlen . Aber komm
nur , kannst mich doch begleiten , will Dir Deines
alten Herrn letzte 'Ruhestätte zeigen.

Er nahm Mantel und Mütze und . schritt durch
den Hausflur über die Veranda nach dem Garten
zu . Mit hängendem Kopf folgte ihm 8er alte Hektar.

3.
Im weißen , schinrmernden Winterkleide lag der

Park da, übergossen von dem nragischen Licht des
Mondes , der am wolkenlosen Himmel stand . Am
Nachmittag war Schnee bei völliger Windstille ge¬
fallen und hatte mit seinen leichten , lockeren Flocken
alle Gegenstände , Büsche und Bälnne wie mit einem
weißen Pelz überkleidet . Der Schnee verdeckte auch
alle Schäden und Unordnungen des alten , etwas
verwilderten Parkes , der so still, feierlich und rein
dalag , als sei er eben erst aus der Hand des
Schöpfers hervorgegangen.

Tief senkten sich die schneebeschwerten Zweige
der Bäume und bildeten einen glänzenden Zanber-
gang , in dem Hans Holtensen , wie von einem Mär¬
chen umfangen , träumend weiterschritt.

Sein Herz wurde leichter , freier atmete seine
Brust . Die düsteren Gedanken verfchwanden vor
dieser schimmernden Pracht der winterlichen Natur.

Cr hatte die letzten Jahre in der Großstadt ver¬
bracht . Nur auf kurze Zeit , zu den herbstlichen Jag¬
den , war er nach dem elterlichen Hause ziirückge-
kchrt , und dann umtobte ihn der Lärm der Jagd¬
gesellschaft, so daß er darüber den stillen Zauber der
5)eimat vergaß . Er kannte diesen Zauber nicht
mehr ; er war ein Großstadt -Mensch geworden und
er erinnerte sich wohl , mit welchem Spott er von der
väterlichen „KUsche" dahinten in der Lüneburger
.Heide gesprochen . Jetzt fühlte er , wie tief er sich an
der Heimat versündigt ! Jetzt In dieser einsamen
Stunde fühlte er den ganzeii Zauber , mit dem die
Heimat sein Gefühlsleben gefangen hielt . Und jetzt
empfand er den Gedanken schmerzlich, daß er vie!-
leicht diese Heimat bald verlieren und niemals Wie¬
dersehen sollte.

-Er war kein weicher -Gefühlsmensch ; sein Cha¬
rakter war eher zu herb , zu hart , und wenn er sich
einmal ein Ziel -gesetzt hatte , so mußte er es er¬
reichen , sollte er darüber auch zugrunde -gehen . Bis¬
lang waren es nur Ziele gewesen , welche seine

-männliche Tatkraft ans keine harte Probe stellten;
dennoch stählte sich sein Wille aus der Rennbahn,
auf der Jagd oder bei der Dressur halsstarriger,
schwieriger Pferde . -Er war der beste Reiter im Re¬
giment , der sicherste Schütze uird der zuverlässigste
Dresseur geworden . Zahlreiche Siege -auf der Renn¬
bahn , ' zahlreiche Jagdtrophäen legte » von seinem
Können Zeugnis ab.

Aber in dieser stillen Stunde dachte er nicht an
jene Siege -auf dem grünen Rasen , in der Reitbahn
oder im grünen Walde . In dieser Stuilde dachte er
an seine Heimat , und ein weiches Gefübl durchzog
seine Brust , wie linder Frühlingshauch die noch in
Winterbanden liegende Welt . —

Wie deutlich erinnerte er sich der glücklichen,
sorgenlosen Knabenzeit , die er hier verlebt ! Dort
unter -jenem breit -astigen Ahorn hatte er seine Schau-
l'.'l besesttigt , mit der er jauchzend bimmelan flog,
bis das Laub des Baumes ihn umhüllte . Auf jenem
Rasenplatz tummelte er sein erstes Pferd , einen klei¬
nen , unbändigen . Ponny , unter der Aufsicht seines
Bakers ! In jenem Testtze machte er die ersten
Schwimmversuche , und dort in dem Winkel war der
Schießstand , aus dem ihm der Vater das Schießen
mit der Büchse und der Pistole gelehrt.

Er erinnerte sich an all ' und jedes ! Jeder
Baum erschien ihm heute wie ein alter Freund aus
froher Jugendzeit . Und überall , bei jeder Erinne¬
rung , stand die kräftig -behäbige Gestalt seines Vaters
mit dem fröhlichen Gesicht , das Wind und Wetter
und manch -guter Trunk gerötet , und den luftig zwin¬
kernden blauen Augen , die nur ernst und böse
blicken konnten , wenn sie eine Schlechtigkeit , eine
-Gemeinheit oder eine Feigheit sahen.



Man Halts wM öfter über Len offen jomafcn
Ifjerrn gefpiiüeU, beiten Händen das Erbteil seiner
Väter nach und nach entglitt, aber alle Welt liebte
ihn und half ihm, wenn er lachend gestand, daß er
nicht mehr weiter könne.

Sein Vater — fein armer , guter, fröhlicher
Vater mit dem leichtsinnigen Edelmannssinn und
dem reichen Kinderherzen!

Erst in dieser Stunde begriff Hans den ganzen,
großen Verlust, den er durch den Tod dieses Vaters
erlitten , der ihm ein Freund und ein milder Richter
seiner Jugendtorheiten gewesen war.

Und dann trat ihm das 'Bild seiner Mutter vor
die Seele , der herben, strengen, vornehmen Dame,
die ihres Gatten Art nie so recht verstanden, wenn
sie ihn auch leidenschaftlichgeliebt. In den letzten
Jahren war allerdings diese Liebe mehr und mehr
hinter dem beschämenden Gefühl der näher und
näher rückenden Not und Sorge zurückgetreten. Er¬
sparnisse muhten gemacht werden ; die Reitpferde
wurden abgeschafft,' nur ein paar alter Kutschpferde
blieben im Stall ; die großen glänzenden Gesellschaf¬
ten fielen fort, der winterliche Aufenthalt in der
Stadt und andere Annehmlichkeiten des Reichtums.

Frau von Holtensen war eine viel zu fd>arf den¬
kende Dame, als daß sie die Notwendigkeit dieser
Einschränkungen nicht erkannt hätte . Ja , sie selbst
war es gewesen, welche darauf gedrungen hatte , sie
selbst zwang ihren leichtlebigen Gatten zu einem ein¬
facheren Leben. Aber blieb Herr von Holtensen bei
alledem der fröhlich«, liebenswürdige Charakter , der
höchstens dem Glanz und dem Wohlleben mit leicht
wehmütigem Spott nachtrauerte , im übrigen aber
sich auch bei den Einschränkungen wohl und behag¬
lich fühlte, so litt ihr Stolz und Ehrgeiz empfindlich
darunter und täglich, stüMich sann sie auf Mittel
and Wege, den alten Glanz wiederherzustellen.

Da gab es denn oft heftige Szenen mit dem
Gatten , di« damit endeten, daß Frau von Holtensen
sich schweigend in ihr Zimmer zurückzog, während
Herr von Holtensen seinen Aerger in einer Flasche
-Burgunder ertränkte oder auch wohl zu dem nahen
Städtchen 'hinüberging , um mit einigen gleichge¬
sinnten Herren die Nacht bei Wein und Spiel um
die Ohren zu schlagen.

Das machte die Sache natürlich nicht besser, und
so hatte sich das Verhältnis der Gotten recht uner¬
quicklich gestaltet; sie lebten, so gut es gehen wollte,
nebeneinander , die sich doch einst in heißer Leiden¬
schaft zusammengefunden.

Der gutmütige Herr von Holtensen lenkte immer
wieder «in, aber der strenge Sinn der Frau konnte
das bittere Gefühl nicht überwinden , daß sein Leicht¬
sinn ihre Verhältnisse zerrüttet , selbst als er in den
letzten Jahren ernstlich daran ging, hierin Wandel
zu schaffen. Erst der Tod des Gatten zeigte ihr, was
sie an ihm besessen, und nun schlug die alte Leiden¬
schaft zu dem Manne ihrer ersten Liebe noch einmal
in hellen Flammen empor . Alles dieses hatte Hans
-mit aufmerksamen Augen beobachtet. Er sah der
Mutter grenzenlosen Schmerz, er hörte ihre leiden¬
schaftlichen Klagen, aber er wußte auch, daß diese
Flammen bald wieder zusammensinken würden —
die letzte Stunde hatte es ihn gelehrt.

Nicht die echte, wahre Liebe zu dem Gatten hatte
diese Flammen geschürt, sondern das Mitleid mit sich
selbst, die Furcht, was nun aus ihr werden sollte.

Er war an der einfachen Gruft seiner Ahnen,
in die man heute vormittag seinen Vater beigesetzt,
nngelangt . Still und düster lag das kleine Gebäude
da, umschattet von hohen, dunklen Cyprcssen und
überwuchert fast von Epheu und wilden Rosen,
deren dürre Ranken setzt wirr hcrabhingen.

Hier vermochte das Mondlicht nicht hineinzu¬
dringen . Wie ein dunkles Grad selbst, so lag der
-Platz zwischen den schwarzen Cnpressen da. Nur
auf dem metallenen Kreuze auf dem Dache der Gruft
flimmerte ein verlorener Mondenstrahl.

Hans legte die Stirn an die eiserne Gittertür,
welche die Gruft verschloß. Es war ihm, als höre
er drinnen «in leises Rascheln, Rauschen und
Flüstern , als wisperten Geisterstimmen miteinander.
Was mochten sich die Geister da drinnen erzählen?

Erzählten sie, daß sie dereinst, als sie noch in
irdischen Leibern wohnten, Herren gewesen waren
über -das ganze Land ringsum , soweit das Auge
reichte? Erzählten sie von ihren Taten in den Strie=
-gen der Vorzeit ? Wie sie mit den Türken und den
Polen gekämpft! Wie sie ihr Leben in die Schan¬
zen geschlagen, um des Vaterlandes Freiheit , um
Recht und Ehre ihres Königs

Oder erzählten sie von den -frischen, frohen
Jagden -in den Wäldern der Heimat? Von den
lustigen Gelagen, wo der Becher -glühte und die
Augen der Würfel sprangen? Erzählten sie, wie
ein Hof nach dem -andern , ein Wald nach dem an¬
dern, ein Stück Feld nach dem andern in fremde
Hände geriet ? Wie eigener Leichtsinn, Ungunst der
Zeiten , Kriegsnot und Teuerung ein Stück nachdem
andern von dem weiten Besitz losgerissen, daß jetzt
-nur noch die letzte Scholle geblieben war?

Und erzählten sie von dem landfremden Mann,
der weither aus dem Reiche gekommen und mit
feinen Goldstücken all das verlorene ©ui der alten
Herren von Holtensen zusammengckauft und selbst
-ein großer Herr geworden, dessen Sohn schon den
Grafentitel erwarb?

Erzählten sie alle die alten Geschichten von Haß
und Streit zwischen den beiden Geschlechtern der Hol-
tcnscn und der Wandersleben , von dem Kampf, der
ein Jahrhundert gewährt und aus dem die Wanders¬
leben als Sieger hcrvorgegangen waren?

Tobte dieser Kampf der beiden alten Geschlechter
nicht noch weiter, und legte der letzte Wandersleben
nicht seine Faust auf das letzte Besitztum des letzten
Holtensen?

Hans atmete tief auf , unwillkürlich krampften
sich feine Hände zusammen und er knirschte mit den
Zählten . Dann aber lachte er leise und spöttisch auf.
Der letzte Wandersleben war ein Greis — an der
Grenze feines Lebens — der letzte Holtensen aber
war ein lebensstarker, willenskräftiaer Jüngling!
Und mochte jener auch die Macht des Geldes für sich
haben, vor diesem lag das Leben, das ganze Leben
mit seiner Arbeit, mit seinen Erfolgen.

Ich wage den Kampf, Herr Graf , slüsierte Hans,
und eine freudige Zuversicht übcrkam ihn. Ich
schwöre es Dir , mein 'Vater , setzte er flüsternd hinzu
und erhob die Hand wie zum Gruß gegen die dunkle
Gruft.

Langsam schritt er weiter, bis zum Ende des
Parkes , wo sich diesem das freie Feld anschloß.
Weithin schweifte das Auge über die tief -verschneite
Fläche, dir einem silberschimmernden, crstarrien
Meere giich. Ein dunkler Rand umsäumte dieses
Meer nach Süden zu. Dort erhob sich das Land zu
-kleinen Hügeln, die von einem dichten Kiefernwald
besetzt waren . Früher hatte dieser Wald mit seinen
wildreichen Revieren zu Holtensen gehört. Dann
hatten ihn die Wandersleben gekauft und auf dem
höchsten Hügel, von dem man weit in das Land
nach Norden und Süden blickte, -ein weitläufiges
Schloß -gebaut, so recht zum Hohn und Spott der
Herren von Holtensen, deren bescheidenes Herren¬
haus die Scheunen und Ställe ihres Gutshofes
kaum überragte.

(Fortsetzung folgt.)

AM BÄÄiüfee
Ser Ml MM t L

Dekannkmachung.
Durch Gesetz über die anderweiie Festsetzung

der Leistungen und der Beiträge in der In¬
validenversicherung  vom 23. 7. 1921 (R.
G. Bl . S . 981) (Arb. Versorgung S . 470) sind ge¬
mäß § 1243 R. V. O. nach der Höhe des Jahres¬
arbeitsverdienstes für die Versicherten folgende
Lohn-klassen gebildet worden:

Klasse A bis zu 1000 Mark Iahresarbeitsver-
dienst.

Klasse B von mehr als 1000 bis zu 3000 Mark
Jahresarbeitsverdienst.

Klaffe 0 von mehr als 3000 bis zu 5000 Mark
Jahresverdienst.

Klaffe I ) von mehr als 5000 bis zu 7000 Mark
Jahresarbeitsoerdienst.

Klaffe E von mehr als 7000 bis zu 9000 Mark
Jahresarbeitsoerdienst.

Klaffe F  von mehr als 9000 bis zu 12000 Mark
Jahresarbeitsverdienst.

Klaffe G von mehr als 12000 bis zu 15000 Mar!
Jahresarbeitsoerdienst.

Klaffe H von mehr als 15000 Mark Jahres¬
arbeitsverdienst.

Bis zum 31. 12. 1926 werden als Wochenbei-
trag erhoben:

In Lohuklasse A 350 Pf.
B 450 „
0 550 „

„ „ D 650 „
.. „ E 760 „
„ „ F 900 „
„ „ G 1050 „

II 1200 ,.
Das Gesetz ist mit dem 17. August 1921 in Kraft

getreten.
Für die Zeit nach dem 1. 10. 1921 dürfen Mar¬

ken in den Werten nicht mehr verwendet werden,
die nach § 1392 der R . V. O. in der Fassung des Ge¬
setzes über Abänderung der Leistungen und der Bei¬
träge in der Invalidenversicherung vom 20. Mai 1921
(R. G. Bl. S . 1091) vorgesehen sind.

Ungültig gewordene Marken können binnen
zwei Jahren nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer bei
den Markenverkaufsstellen gegen gültige Marken in
gleichem Geldwert umgetauscht werden . Die seit -dem
1. August 1920 auf Grund des Gesetzes vom 26. De¬
zember 1820 (R . G. Bl . S . 2315) in der Fassung der
Bekanntmachung vom 11. April 1921 (R . 61. Bl . S.
473) zu verwendenden Marken werden zum doppel¬
ten Geldwert angerechnet. Der Wert bereits ver¬
wendeter Marken wird nur insoweit erstattet, als sie
für Zeiten verwendet sind, in denen weder Versiche¬
rungspflicht noch das Recht der Weiterverstcherung
bestand.

Nach Artikel IIG - treten die Vorschriften der §§
1403 bis 1405 a . a. O. sofort, die übrigen Vorschrif¬
ten am 1. Oktober 1921 in Kraft.

Bis zu einer anderweiten Regelung der Ange¬
legenheit müssen Ouittungskarten und Aufrechnungs¬
bescheinigungen nach der Lohnklaffe des Inhabers
handschriftlich abgeändert werden. Sind -»Marken
alter Lohnklaffen aufzurechnen und reicht der vor¬
handene Platz nicht aus , dann ist ein Zettel einzu¬
kleben, der die entsprechenden Angaben enthält.

Hochheim a. M., den 30. September 1921.
Der Bürgermeister . I . B.: Pi stör.

Bckannimachung bclr. Zulassung von L'.einkrast-
rädcrn pp.

Der Reichdverkehrsminister hat eine Verord¬
nung ausgearbeitet , die erhebliche Erleichterungen
für die Zulassung von Kleinkrafträdern und ihren
Führern bringen soll. Um einige Erleichterungen
schon vor Erlaß dieser Verordnung zu ermöglichen,
bestimmen wir folgendes:

Für die Zulassung von Kleinkrafträdern — d.
h. von Krafträdern , deren nach der Steuerformel
berechnete Nutzleistung % Pferdestärke nicht über¬
steigt — und ihren Führer treten an die Stelle der
jetzt geltenden Bestimmungen folgende erleichternde
Vorschriften:

1. Der Antrag auf Zulassung muß enthalten:
a) Name und Wohnort des Eigentümers,
si) die herstellende Firma und die Fabrik¬

nummer der Antriebmaschine.
e) die Bestimmung des Rades (Personen¬

oder Lastfohrzeug),
<1) Anzahl der Pferdekräfte,
e) Eigengewicht des Rades.

Die Richtigkeit der -Angaben kann von der her¬
stellenden Firma bescheinigt werden . Das Gukach-
ten  eines Sachverständigen ist nicht erforderlich. Die
Vorschriften {§ 4), betreffend Feststellbarkeit einer
Branche (Nr . 2), Vorrichtung zur Verhinderung der
Inbetriebsetzung durch Unbefugte (Nr . 6) findet keine
Anwendung.

2. Die Erlaubnis zum Führen von- Kleinkraft¬
rädern wird von der Ortspolizeibehördc des Wohn¬
ortes des Antragstellers ecfcUf und kann , -aus per¬
sönlich?:! Gründen verweigert werden . Bestehen
solche Bedenken nicht, so nimmt bi-e Polizeibehörde
eine kurze Prüfung vor, bei der der Prüfling von
einer mit den, Führerschein für Krafträder versehe¬
nen und zur Ausbildung von Kraftradführern er¬
mächtigten Person beaufsichtigt sein mutz.

3. Nach bestandener Prüfung ist ein Führer¬
schein für Kleinkrafträder auszustellen.

4. Für die Prüfung , ist die Hälfte der sonstigen
für die Prüfung von Kraftradführern festgesetz¬
ten Gebühren z-u erheben.

5. Die übrigen Bestimmungen für die Zulassung
von Krafträdern und ihren Führern finden auch auf
.Kleinkrafträder Anwendung.

6. Die Zulassungen werden nur vorläufig er¬
teilt . Die endgültige Zulassung erfolgt erst nach Er¬
laß der genannten Verordn,ung unter voller Beob¬
achtungen ihrer Bestimmungen. Die Antragsteller
sind hierauf ausdrücklich hinzuwcisen.

Der Inhalt dieses Erlasses ist entsprechend be¬
kannt zu geben.

Berlin W. 9, 31. August 1921.
Zugleich im Namen des Ministers des Innern:

_Der Min ister für Handel und Gewerbe.
I . Ä. gez. Krohne”

Wiesbaden , den 19. September 1921.
3 -°Nr . L. 4748. Der Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 30. September 1931.

Die Polzeioerwaltung . I . V.: P i st o r.

Lkadkverordlieken -Sihrmg.
Ilm Mittwoch, den 5 Gktober, abends 6 Uhr,

findet eine LtncktverorcknLt«n«Rtrultg im Ualhause
statt, wozu ergebenst eingcladen wird.

kiocktkwim a, M.» den 3. fflütober 1921.
Der Stack«vsrvrcknstsn- Vvritskisr:

gez. 5r . kl bi,

Hochheimer Herbst-Markk 1821.
Der Pferde -, Rindvieh- und krammarK wird

in diesem Jahre am 7. und 8. November auf dem
Platze am Weiher abgehalten.

An Fahr -geschäften werden zugelassen:
2 Karussell, 2 Schiffschaukel, 2 Schießbuden, 1 Zirkus.

Die Plätze -für -Fahrgeschäfte und Schaubuden
werden einem öffentlichen Ausgebot ausgesetzt.
Mindestangebot 1.50 Ml . pro Quadratmeter.

Termin hierzu ist anber -aumt auf Dienstag , den
25. Oktober d. 3., vormittags 10 Uhr an Ort und
Stelle.

Die B-erkaussstände werden am Freitag , den
4. November d. 3., vormittags von 8 bis 11 Uhr
im Rathaufe , Zimmer 8, -angemeldet und bezahlt
und an demselben Tage nachmittags 1 Uhr am
Platze verlost und abgelegt.

An Stand - bezw. Einlaßgeld wird erhoben ::
für Berkaufsstände per laufende Meter 1 M,
für ein Pferd 10 Ji,  für ein Stück Rindvieh

5 ,U  und
für ein Schwein 1 ,M. .

Der Markt findet aus festem Boden statt und ist
durch feste Straßen zugängig.

Hochheim a. M., 1. Oktober 1921.
Die Polizeiverwaltun -g. I . B . P i st o r.

Bckannkmachung.
Die nächste Mutterberatungsstunde wird am

Mittwoch, den 5. Oktober d. 3., nachmittags 3/  Uhr
im Katholischen Bereinshause abgehalten.

Hochheim c.  M ., 30. September 1921.
Der Bürgermeister . I . B. P i st o r.

Bckannkmachung.
Betrifft : Ausgabe von Weizenmehl.

Am Dienstag , den 4. Okkobr d. I . werden iw
Rathause, hier, Zimmer Nr . 4—5 an die Versal-
gungsberechiigten pro Kopf 1 Kilo Weizenmehl zum
Preise von 7.80 Jl  ausgegeben.

Die Ausgabezeit ist von 7—12 Uhr vormittags
und von 2—4 Uhr nachmittags festgesetzt.

Nach dieser Zeit wird -kein Mehl mehr -abge¬
geben und der Anspruch darauf verfallen. Abgezähl-
les Geld nebst Gesäße sind mitzubringen.

Hochheim-a. M ., den 1. Oktober 1921.
Der Magistrat . , I . V. P i st o r.

Bekanntmachung.
Wer Hafer für die städtischen Bullen ' liefern

will, kann sich sofort -unter Eingabe des Preises im
Rathause , Zimmer 8, melden.

Hochheim a . M ., den 1. Oktober 1921.
Der Magistrat . I . A. P i st o r.

VKZSLgEMsiß.

zum Flaschenschwenken gesucht.
Kunz & Böller . Hochheim a. 2lt.

besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann,

»W unseren guien, treusorgendeu Vater, Linder , Schwager und Gabel, Herrn

Johann Heger
Schlossermeijter

heute Mittag 2 Uhr, nach kurzem, schwerem Leiden, verletzen mit den
heiligen Sterbesakramenten, im 5-1. Lebensjahre zu sich tu ein besseres
Jenseits abzurufen.

2m Na«nen der trauernden Hinterbliebenen:
Moria Hegsr geb. Thomas tt. Kinder

neÄsL Angehörigen.
Hochheima. ITT, 1 Oktober 1921.
Die Beerdigung findet Dienslag, den 4- Gktober, mittags 12 Uhr,
vom Sterbehanse, DelkSnheimer Straße aus , statt Erstes Seelenamt

am gleichen Tage morgens 77* Uhr, zweites Samstag 6‘/s Uhr.

ÄBettfei!:
1 Hahn . f< Hühner , 1 ölt.
Bett mi! Rvnhaarmatrstze,

1 Holländer.
Dahnhotegebäude , Hochheim-

Ich suche Ilifort zu lausen
Gafthof. Holel

oder sonn aut - «' iS »illlelgroße
Landwirtschaft

in guter «Legend de, höchster
Anzahlun ». Agenten zweck¬
te-, Erv «tte nur Besitz eranh-
Toftmonn , Hamburg 35,

Greven weg 7a.
8 jungeHühner

zu verkaufen bei
ffsau Jakob Abt . Wwe .«
Hochheim, Taunusfiratzt.

Falt neueSM
5 Stück ckWochen alte Ferkel
zu verlaus -».
Molto » , Backhausslrafis l-

Junges

DmrksKMNg

ff-ür die uns in so überaus reichlichemBTaße bewiesene
Teilnahme bei der Krankheit und der Beerdigung
meines liebelt Mannes und unseres guten Vaters,
Bruders, Schwagers und Gnkels, (Herrn

sprechen wir hiermit unseren aufrichtigen und tiefge
suhlten Dank aus.

M Namen der trauernden Hinterbliebenen
Anna HofMUNk geb. Wolf.

den 3. Gktober 1921

Mädchen
tagsüberfim Hmisarb gesucht.

Näh. Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh

Ĵ 'tioin '.Ci: -4/ tnascfiirtc-rv
jjYunnm crotcvrs\
Datumstempel
Jetbitfatber - JJf
^jiffern'

BlEBRICHERs
STEMPEL FABRIK.

tTfrt .W84 -M AMU4S,
Versand nach auswärts.

T« 5e1e« 300 . _Asthma
kann gehsUtrverden . Spreche
stunden in Frankfurt o. At.>
Suvlgnystr . 50. 2. St . jeden
Freticig und Samstag von
Io—1 Uhr.

Or. mek». Albsrko,
S !'e-.iclkoêlt.Zte-nl,» Gä.W.ft

Danksagung.
$iir alle Beweise der Teilnahme bei

dem Hinscheiden meines lieben, unvergeß¬
lichen Gatten , unsres guten Vaters,
Schwiegervaters, Großvaters , Bruders u.
Enkels , sowie für alle Kranzspenden sagen
wir hiermit herzlichen Dank Besonderen
Dank der Firma Bürgest & To., deren
Beamten und Arbeitern füc die er¬
wiesene letzte Ehrung.

Krau Zofefine Uautzmann wwe.,
nebst Urndern unb  Angehörigen.

Hochheima. IN., den 5. Gkt. 1921.

im W« f!rag jedes » Quantum

■spr

hiesiger Gemarkung.
3of.Mal» ,ZlökStzümttwrgl.

Hochheim.

_, _ ,
die Lust haben in unserem Vraunkohlenbergwer
'gu arbeiten, für dauernde Beschäftigung gesucht.

Gewerkschüft..FrLnz"
Branukohienbergwerk. Diedenbergeni. T

WW11 .WWl» MMi
Hlcrm>tlod <>n mir tÄmll .aktI»ev,?ow. inaktiven Mitglieder

zu der Mttttvvih , &. Ott ., uö &a . 8Va litjc stattfindenden

Z& “ Versammlung "°UU
!>ei Mitglied Jvhann Lauer (zur ttrons ) hösüchst ein.

Der Borslunv.

in und außer dem Hause, empfiehlt sich
§mti Im b,

Hochheim a . M . , Frankfurter Str . 4 , 3 . l.
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